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Amerika. 


Ein Luſtſpiel in drey Aufzuͤgen, 


Göttingen, 1783. 


Perfonen 


geldberg „ ein Heſſiſcher Lieutenant. 
Andres, fein Bedienter. 

Hut, ein Corporal. 

Eduard. 

Mis Betty, Eduards Schweſter 
Ginny, deren Kammermaͤdchen. 
Doktor Stambold. 

Didier, ein amerikaniſcher Offieier, 
Madam Didier. | 
Bediente, 


Erſter Aufzug. 


(Die Scene if} in elner Stadt in Nord⸗Nmerika, auf 
der Gaſſe vor einem großen Haufe.) 


Erſter Auftritt. 
Feldberg. Andres. 
Seldberg. 


Ge ob, daß wir einmal hier ſind! Aber hungrig, 
durchnaͤßt und durchkaͤltet — Andres, weiſt du kei⸗ 
nen Rath? | | 
Andres. Ich? ich follte Rath wiſſen? Ja, wenn 
wir in unſerm Vaterlande waͤren, da iſt doch in den 
Wirthshaͤuſern wenigſtens Ruͤhrey und Bierſuppe 
ex tempore zu haben. O das liebe Vaterland! 
Hat mich der Henker geplagt, daß ich Ihnen ges 
folgt bin, in ſo ein vermaledeites Hungerland. Haͤt⸗ 
te ich mir das doch nimmermehr traͤumen laſſen. Ich 
glaubte, hier wär” alles voll auf. Dachte fo, da 
M 3 ſchieſ⸗ 
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ſchieſſen fie wohl mit Eyerkuchen und Bratwuͤrſten — 
Aber, Andres, Andres, du haft dich mächtig geir⸗ 
ret. Die Kanonkugel, die neulich bey Ihnen vor- 
bey in den Eichbaum geflogen kam — ich habe ſie 
genau betrachtet, es war keine Blaſenwurſt — es 

war eine natürliche Bleykugel. f a 

Feldberg. Ey halts Maul! Haft du denn nichts 
mehr von dem gebratnen Huhne, das wir aus dem 
naͤchſten Dorfe, 20 engliſche Meilen von hier mit 
nahmen. Du weiſt, ich habe kaum eine Keule da⸗ 
von gegeſſen. Kaum hatte ich einen Biſſen in den 
Mund geſteckt, als Lerm 1 ward. 

Andres. Ja, wenn ich ein Narr geweſen wäre, 
Wuſte ich denn, wie der Scharmuͤzel ausfiel? Wenn 
wir nun geſchlagen waͤten, fo hätten die Riflemen 
unſer ſchoͤnes gebratenes Huhn gefreſſen. Nein, 
dacht’ ich, dafür ſolls Andres ſelbſt eſſen. Und ſe⸗ 
hen Sie, Herr Lieutenant, ich bin niemals hung⸗ 
riger und durſtiger, als wenn Sie in — Attakt ge⸗ 
hen. Da weis ich fuͤr Angſt nichts anzufangen, 
als daß ich eſſe und trinke — wenn ich anders was 
habe, verſteht ſich — und ſo vergeht die Angſt. 

Feldberg. Eine ſchoͤne Beſchaͤftigung — O 
Louiſe, Louiſe, wuͤßteſt du um meine Geſchichte von 
dieſer letzten bittern Expedition! Sicher weinteſt du 
mir zu Lieb ein Thraͤnchen. 

Andres. Ja das Thraͤnchen wird ihnen was hel⸗ 
fen — Ich weis auch nicht, Herr Leutenannt, was 
Sie zu dem ſo wunderbaren Entſchluſſe gebracht hat. 
Sie haͤtten ſich koͤnnen ſo weich betten, haͤtten da 
1 Winker bey dem alten gutherzigen Metropolytan 

beym 
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beym warmen Ofen zubringen, und den ſchoͤnen Kna⸗ 
fer rauchen koͤnnen. — Sie find auf Univerſitaͤten ges 
weſen, und haben doch vermuthlich ganz ausgelernt, 
ſind doch vermuthlich auch ſchon losgeſprochen, und 
koͤnnen doch vermuthlich nun das Studiermacherhand⸗ 
werk? Hätten alſo auch vermuthlich wohl einen Dienft 
gekriegt — und denn haͤtten Sie ihr Louischen neh⸗ 
men koͤnnen. — Es iſt doch bey meiner Seele eine 
huͤbſche Mamſell — und meine Grethe auch — 
zwar keine Mamſell nicht, aber fuͤr mich ſo gut, 
als die beſte Mamſell. Es war ſchon alles richtig 
zwiſchen uns beiden. Da ich aber merkte, daß ich 
zum Soldaten ausgenommen werden ſollte, dacht 
ich, ſollſt doch lieber Packknecht werden. Bey der 
Bagage iſts doch immer nahrhafter und ſicherer, 
und das Leben iſt lieb. Sehn Sie, ſo kam ich bey 
Sie, O mas dag für ein Abſchied war, von mei- 
ner lieben Grethe. Wenn ich noch daran denke, ſo 
heult mir das Herz im Leibe. — Lebe wohl liebe 
Grethe, ſagt' ich, und werde mir nicht untreu, ſagt' 
ich, ſobald ich kaun, komme ich wieder, ſagt' ich, 
und dann bringe dir eine Fikke voll Gold mit, ſagt' 
ich — Ja hat ſich wohl — Gold mit zu bringen. 
Habe noch keine Goldklumpen finden koͤnnen, ſo viel 
Mauͤh ich mir auch gegeben. — Aber was Sie für 
Urſachen haben, Herr Lieutenant, wie geſagt. — 

Seldberg. Die brauchſt du nicht zu wiſſen. — 

Andres. Weis doch wohl was davon, Herr 
Lieutenannt — weis doch was Sie bey unſerm gnaͤ⸗ 
digſten Herrn Landgrafen in Caſſel gemacht haben. 
Nicht wahr? wegen ihres Herrn Papa? der — 

M 4 der — 
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der — wie ſoll ich ſagen, Ihr Herr Papa der Herr 
Rentmeiſter — (der Lieutenant bedrohet ihm) ſoll 
ein Bischen zu viel Krimpmaaße in ſeiner Caſſe ge⸗ 
habt haben — nun, wir wiſſens ja wohl! Was 
koͤnnen Sie denn dafuͤr, daß ihr Herr Papa abge⸗ 
ſetzet iſt — 

Feldberg. Schweig Kerl! 

Andres. Und nach dem Spannenberge gebracht 


Feldberg. Willſt du's Maul halten! — Ver⸗ 
wuͤnſchter Kerl. 

Andres. Recht gern, Hert Lieutenant. — 
Nun aber, das war ja recht ſchoͤn und gottesfuͤrchtig 
von Ihnen gehandelt, nach dem vierten Gebot, — 
daß Sie zu unſerm Herrn Landgrafen giengen und ihn 
bathen, er moͤchte Ihnen doch die Liebe erzeigen, 
und ihren Herrn Papa los laſſen, Sie wollten ihm 
auch mal wieder eine Gefälligkeit erzeigen, und da 
ſagte der Herr Landgraf, — ſehen Sie ich weis 
wohl alles — Sie moͤchten die Gute haben und 
Kriegsdienſte nehmen; Sie waͤren ſo eln huͤbſcher 
Meuſch, — und ſollten gleich Officier werden, — 
und ihren Herrn Vater wollt' er los laſſen — 

Heldberg. Narr! Wer hat das geſagt? Zwar 
etwas iſt daran. Das große Zutrauen, daß mein 
Vater auf feinem Schreiber ſetzte; hat ihn in das 
Labyrinth gebracht. — Doch ich hoffe mit Gott, 
er ſoll nicht lange drinn bleiben! (Er ſeufzt) Aber, 
Andres, es iſt doch hier ein ziemlich großer Ort, — 
ſchoͤne Haͤuſer, — viel Getuͤmmel und wohlgeklei⸗ 


dete Leute, — ſollte denn für Geld und gute Wor⸗ 
te 
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te nicht ein Mund voll Eſſen zu haben ſeyn. — 
Geh mal in die Stadt und ſiehe zu! 

Andres. Ja die Leute werden hier den Heſſen 
was aufſchuͤſſeln, wenn ich in ihrer Stelle wäre, 
ich wollte bald was kriegen. — Indeſſen, ich will 
mal zuſehen. ; 

Seldberg. Geh nur! aber ja nichts mit Ge⸗ 
walt. ER 

(Andreas geht ab, und fingt) 

Ihr Leute wir kommen aus Heſſen 
Iſt in Amerika 

Fuͤr uns denn nichts zu Eſſen 
und nichts zu Trinken da? 

Wir kommen nicht als Feinde 
Doch gebt uns Braten und Wein 
So ſollt ihr Herzensfreunde 

und Bundsgenoſſen ſeyn. 


Zweyter Auftritt. 
Feldberg (allein.) 


Ich bin wirklich in einer hoͤchſt traurigen Lage. — 
Die weite Entfernung von einem geliebten Gegen— 
ſtande, von einem Maͤdchen, das mich mit ſolcher 
Waͤrme liebt — ohne Hoffnung, ſie ſobald wieder 
zu ſehen; o vielleicht ſeh ich ſte in meinem Leben 
nicht wieder — und denn der Kummer uͤber das 
Ungluͤck meines Vaters. — Es iſt wahr, er iſt auf 
freyen Fuͤſſen! — Aber nahrungslos! was wird 


er, was wird meine beſte Mutter anfangen. — 
| M 5 Mir? 


186 Der Heſſiſche Offieier in Amerika, 


Waͤr' es nicht die Theilnehmung an den Leiden mei⸗ 
nes Vaters, die Dankbarkeit gegen unſern gnaͤdig⸗ 
ſten Fuͤrſten, und auch gewiſſermaßen der Schimpf 
geweſen, den ich über meines Vaters Abſetzung em- 
pfand; ich haͤtte mich nie aus meinem Vaterlande 
entfernt, nie das liebe holde Mädchen verlaſſen. — 
Ein jugendlicher nicht wohl uͤberdachter Einfall war's 
wohl, wie ſie mir ſchrieb, ſie wolle Gelegenheit ſu⸗ 
chen, mir in dieſem Welttheil zu folgen. — Ver⸗ 
muthlich hat ſie meine Antwort ſchon — Gott, wie 
koͤnnt' ich das zugeben — Nein in keinem Betracht. 
— Was fir Elend, was für Gefahren würde ſich 
das liebe Kind ausſetzen. — Auch wuͤrde meine 
Delikateſſe darunter leiden, fo gros auch dieſe Pro— 
be ihrer Liebe waͤre. Nein, da ſey der Himmel vor 
— Es iſt auch gar nicht wahrſcheinlich — Ihr 
guter Vater und ihre Angehoͤrigen werden das ja 
niemals zugeben — O Louiſe, Louiſe, wann werd 
ich wieder in deine Arme fliegen? wenn werb ich dich 
an dieſes treue Herz druͤcken? das auch in dieſem 
entfernten Welttheile ganz dein iſt — und noch fo 
rein iſt von allen Vorwurf verletzter Treue, als ich 
mir das Deinige wuͤnſche. — Aber was heißt das? 
So lange ich hier ſtehe, werde ich von 2 Perſonen 
aus dieſem groſſen Haufe wechſelsweiſe betrachtet 
— vermuthlich ſind das Mann und Frau — Ein 
paar Gluͤckliche, die bisher in Ruh und Ueberfluß 
gelebt — Welche geſchmackvolle Pracht eines Wohn⸗ 
hauſes, oder vielmehr Pallaſts. Alles, was ich 
hier ſehe, verkuͤndigt einen glaͤnzenden und ſoliden 
Reichthum des Bewohners — Doch was ſtehe ich 
da 
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da, und laſſe mich begaffen — Ich kann die allzu 
neugterigen Leute nicht ausſtehen — Zwar verdie⸗ 
nen fie einige Entſchuldigung Sie haben noch wohl 
ihr Lede keinen Defen geſehen — Auch muß es fie 
befremden, bas id; vor ihrem Haufe fo lange vera 
welle. Kaͤmen nur erft die beiden Unterofflciere zus 
ruͤck, denen ich entg⸗ gen ſehe! Doch ich will auch 
nicht laͤnget warten — un eben, was mein Com⸗ 
mando macht — Schon wieder laͤßt Madam ſich 
ſehen — Ein allerliebſt Geſicht — Wahrhaftig. 
(Er geht sor dem Hauſe vorbey, macht ein anſtaͤndiges 
Komplüment nach dem Fenſter hin und gebt ab) 


Dritter Auftritt. 


Ginny (allein.) 
a Sie spricht nach dem Fenſter bin.) 


Ich muß doch das Wunderthier auch mal ſehen — 
das iſt ein Geruͤhme geweſen da drinnen von deer an⸗ 
dern Welt. Ein ſchoͤner Juͤngling, hies es, ein wohl⸗ 
gewachſener Officier — ein feiner Menſch; ſteh mal 
Bruder wie ihm die Montirung ſteht, ſo giengs im⸗ 
mer in eins weg, und ich armes Maͤdchen muſte da 
bey der Kammerthuͤr ſitzen und naͤhen, durft ja nicht 
heraus gucken; das ließ der Wohlſtand, der Reſpeckt 
fuͤr Sie und Ihren Bruder nicht zu, daß ich mit 
Ihnen beiden zugleich heraus ſahe — Ste koͤnnen 
denken, was das für eine Marter war — Ich kann 
ſonſt keinen Wagen rollen, keinen Hund bellen, kei⸗ 

ne Kaze mauen hören, daß ich nicht ans Zenfter 
: lau⸗ 
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laufe. Zur Schadloshaltung will ich den ſchoͤnen 
Heſſen hier nachſehen. In Wahrheit Sie haben recht, 
Mis, ich laſſe ihren Geſchmacke Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren. Ach, Mis, waͤren Sie doch hier auf 
der Gaſſe — Jetzt ſtellt er ſein Commando, fetzt 
theilt er Ordres aus — Alle die Manoͤveres und 
das Anſehen, das er ſich dabey giebt, wuͤrbe feinen 
Reitzen noch ein merkliches ihren Augen zuſetzen — 
O kommen Sie — ich bitte Sie. (Bey Seite) Das 
waͤre mir herzlich lieb, wenn meine Miß auch ein⸗ 
mal verliebt wuͤrde — Ich wuͤrde vieler Kritiken 
uͤberhoben ſeyn — Sie iſt eine herzensgute Mis, 
aber fuͤr ein junges Maͤdchen ein Bischen zu ernſt⸗ 
haft. — 


Vierter Auftritt. 
Mis Betty. Ginny. 


Ginny. Sehen Sie, Mis, dort am Markte, 
da koͤnnen Sie das ganze Commando ſehen. 

Mis Betty. Und den Officier auch? Doch da 
iſt er ja! Alſo gefaͤllt er ihr, liebe Ginny? Das 
freut mich — Nun hab' ich ſie nochmal ſo lieb. Ich 
habe ſonſt noch nicht viel Ueberzeugung von ihrem 
guten Geſchmacke gehabt, aber jetzt — 

Ginnp. O Wis, wir koͤnnen nicht alle gleich 
ſchoͤn ſeyn — Auf ih macht vielleicht ein Juͤngling 
der den vierten Theil, oder wenn's hoch kommt, 
halb fo huͤbſch iſt, als dieſer Heſſe, eben den Ein⸗ 
deuck als der auf Sie — Das geht alles nach einem 

ge⸗ 
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gewiſſen Maaßſtabe, bin ich doch mit Ehren zu mel⸗ 
den, auch etwa nur den vierten Theil oder hoͤchſtens 
halb ſo ſchoͤn wie Sie — Sehn Sie meine Beſchei⸗ 
denheit. Ich bin doch immer auch noch ein huͤb⸗ 
ſches Maͤdchen. 

Mis Betty. Weis fie was, Ginny? der arme 
Dfficier dauert mich? Nach einem fo weitem Mars 
ſche, bey ſo unfreundlicher Witterung, hat der gute 
Menſch wohl nicht einen Biſſen warm Eſſen. — 

Ginny. O ihre Menſchenliebe entzuͤcket mich. 

Mis Betty. Ich denke, wir wollen ihn zum 
Eſſen laden. Mein guter Bruder witd ja nichts 
dawider | 

Ginny. Wie ſollte der nicht feiner lieben Schwe⸗ 
5 zu Gefallen eben ſo mitleidig ſeyn — Und haben 

Sie nicht wenigſtens eben ſo viel hier im Hauſe zu 
ſagen, als er. — 

Mis Betty. Geh ſie geſchwind mal in die Kuͤ⸗ 
che — Sag fie dem Koche, er ſoll noch einen kraͤf⸗ 
tigen Fleiſch⸗ Pudding machen — die Auerhan⸗Pa⸗ 
ſtete nicht vergeſſen, und gleich den Rehbraten anle⸗ 
gen, der auf Uebermorgen beſtimmt war. — 

Ginny. Ganz wohl, Mis! Soll ich nicht auch 
an den Kuͤper was beſtellen? Mich duͤnkt, ſo ein 
Glaͤschen alter ſpaniſcher Sekt, oder Kapwein wuͤr⸗ 
de ihm nicht uͤbel bekommen. 
N (Sinny geht ab.) 


Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Eduard. Mis Betty. 


Eduard. Ha ha ha ha! Nun das gefallt mir. 
Noch immer dem Officier nach gegukt — Schweſter, 


Schweſter, wenn ich nicht deine nonenmaͤßige Ges 


ſinnung kennte; fo daͤchte ich du haͤtteſt ein Auge auf 
den Officier. 


Mis Betty. Bruder, wie kannſt du das dens 


ken — zwar — das muß ich dir geſtehen, daß ich 


noch keine Mannsperſon jemals geſehen, deren Wuchs, 
Geſichtsbildung und Anſtand mir beſſer gefallen — 


ſo gleich beym erſten Anblick gefallen. 
DPeduard. Alſo auch nicht Lord Mosthon? 

Mis Betty. Nein, gar nicht, Bruder, der iſt 
mir zu wild — zu rauſchend, zu frey. 


Eduard. Auch nicht Sir Hargrave? das iſt doch 1 


ein gar feiner Jüngling. — 

Mis Betty. Ja das iſt er, aber ein wenig zu 
juͤngferlich — zu empfindſam — Mit einem Worte. 
Bruder, du weiſt, gegen dich habe ich nie ein Ge⸗ 
heimniß gehabt — Ich kann dirs nicht beſchreiben — 
Ich bin nun geſtern ins zwanzigſte Jahr getreten. 
Aber noch nie habe ich dergleichen empfunden. Er⸗ 
innre dich, wie dir zu Muthe war, als du beine 


ſchoͤne Kanadierin das erſtemal am Jahrmakt ſaheſt. - | 
Eduard. Alſo würde ich nun wohl wegen deiner 
Spoͤttereyen geraͤchet — Aber weiſt du auch, liebe 


Schweſter, aus meiner Erfahrung, daß ber Schein 


truͤgt, weiſt du, daß dle ſchoͤne Kanabierin nicht 
a 


| 
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dieſenige war, wie ich bald inne wurde, womit 
mein Herz ſympathiſiren konnte. — 

Mis Betty. (Seufzt, und ſtehet nach der Seite 
des Marktes hin) Leicht moͤglich — Aber ſollte die— 
ſes edle Geſicht, dieſer Blick voll Wuͤrde, die Lar ve 
einer ſchwarzen Seele ſeyn. — | 

Eduard. Ich dachte, du woͤreſt keine Freundinn 
der Phyſtognomick? Doch geſezt, Schweſter, der 
junge Mann, deſſen Anſtand auch mir außerordent— 
lich gefaͤllt — waͤre der beſte Juͤngling von der 
Welt — Sollte er nicht ſchon jenfeit des Meeres 
einem zaͤrtlichen Maͤdchen gefallen haben? Sollte 
nicht vielleicht eine treue Heſſin ihm jetzt nachſeuf⸗ 
zen? Und wenn nun auch ſein Herz noch frey iſt, ſoll⸗ 
ten ſeine politiſchen oder Dienſtverbindungen es zu⸗ 
laſſen — Doch ich weis, du biſt viel zu vernuͤnf⸗ 
tig, als daß ich noͤthig haͤtte, de darüber weiter 
etwas zu fagen — (Sie ſeufzt und ſcheint eine Thraͤne 
zu verbergen.) Alſo nichts mehr davon. Ich kom⸗ 
me auch eigentlich nur in der Abſicht dir einen Brief 
vorzuleſen, den ich von meinem Freunde Didier 
dieſen Morgen erhalten habe. Dort im Zimmer 
mocht' ich ihn in Gegenwart deines Maͤdchens nicht 
leſen. Sie iſt gar zu neugierig, und wenn etwas 
erzaͤhlet oder geleſen wird, fo haͤngt fie fo mit ganzer 
Seele daran, daß fie mit offnen Munde und unver⸗ 
wandten Augen da ſitzt, und ſelbſt ihre Arbeit ver⸗ 
Bie. 

Mis Betty. Da haſt du wohl Recht, Bru⸗ 
der — Aber — nun fo lies nur. — | 


Edu⸗ 
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Eduard. Aber du wollteſt erſt noch was ſagen⸗ 
Mis Betty. Ja — es hat keine Eile. — 
Eduard. Mit meinem Briefe auch nicht — Nun? 
Mis Bettp. Hör einmal, Bruder, es mag 

nun ſeyn, wie es will. Der arme Officier dauert 
mich denn doch. Er hat den weiten Marſch gethan, 
die Witterung iſt fo unfreundlich — unſere Trac⸗ 
teurs ſind nicht allemal ſo verſehen, daß man ſich 
eine ertraͤgliche Mahlzeit verſprechen kann — 

Eduard. Ich verſtehe dich — Wir wollen hin⸗ 
ſchicken, und ihn zum Eſſen bitten laſſen — Es iſt 
ſchon mein Vorſatz geweſen. — 

Mis Betty. Nun das iſt gut, lieber Eduard, 
man kann ihn boch wenigſtens kennen lernen — Nun 
fo lies mir doch den Brief deines Freundes. — 

Eduard. (liest) 

„Liebſter „theuerſter Freund! 10 
„Wenn das Gluͤck gut iſt, fo hab' ich in wenig 

„Tagen das Vergnuͤgen, dich zu umarmen. — Ich 

„bin ſeit drey Wochen Soldat und Capitain einer 

„Compagnie Freywilliger, die ich ſelbſt geworben. 

„Meine Börfe hat es gefuͤhlt. — Ich marſchire dem 

„Corps Truppen, das zu Waßington ſtoßen ſoll, im⸗ 

„mer zur rechten Hand, durch Wälder und unwegſame 

„Gegenden, und kann alſo in wenig Tagen bey die 

„hey, — Wenn die Königlichen, wie ich hoffe, deinen 

„Ort noch nicht beſetzt haben, ſo ſpielen wir das 

„Praͤvemire. — Und ich, mein lieber Bruder, quar⸗ 

„tiere mich mit Sack und Pack bey dir ein. — Nichts 

„mehr verlange ich als Obdach und Lagerſtaft.— nem⸗ 

„ich als Soldat — Als Freund aber kannſt du mis 

„wohl 
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„wohl etwas mehr zuflieſſen laſſen, da müffen alle 
„Bukterkoͤpfe offen ſtehen, wiſſe aber, beſter, daß 
„ich nicht allein komme — Ich habe einen ziemlichen 
„Troß bei mir, erſtlich, ich nebſt 4 Bedienten 2 Maul: 
ythieren und 4 Pferden — Macht 11 Stuͤck, hernach 
„(nun das weiſt du noch nicht, daß ich ſeit einem 
„Vierteljahre verheirathet bin) meine Frau mit ihrem 
„Mädchen in einer leichten Kanadiſchen Kaleſche — 
„Denke einmal, Herzensbruder! wie das zugegangen. 
„Wirſt du die Metamorphoſe, die mit deinem Freun⸗ 
„de Schmetterling geſchehen, glauben koͤnnen? Was 
„unſere ſchoͤnen muntern Kanadiſchen Maͤdchen niche 
„vermochten, mein fluͤchtiges Herz zu feſſeln, muß 

wein fremdes Heſſiſches Mädchen thun. 
Mies Betty. Ein Heſſiſches Maͤbchen? — das 
ware. 
Eduard. (ſaͤhret fort) 
„Dieſe kam mit einer Braunſchweigiſchen ne 
„talin von Riedeſel, eben wie ich in Boſton war, da⸗ 
zfelbft an. Sie ſuchte ihren Braͤutigam, einen gewiſ— 
„ſen — ich wels ſelbſt nicht mehr, wie er hies, und 
„meine Frau mag ich nicht fragen, und fie zu oft 
„daran erinnern. In Boſton bekam fie einige Tage 
„nach ihrer Ankunft einen Brief, daß ihr Geliebter 
„todt ſey. Wir waren in einem Haufe, Ich hielt es 
„alſo für meine Pflicht, fie zu troͤſten. — Es gelang 
„mir. Zur Dankbarkeit gab fie mir ihre Hand — und 
„ſiehe, fo bin ich zur Frau gekommen. Glaub mir 
„Bruͤderdhen, es iſt ein excellentes Weibchen. Sie ſoll 
„dir gefallen. Ich wuͤnſchte, daß du auch einen ſol⸗ 
chen Schaß haben BEN. Muͤndlich ein Mehre⸗ 
. 8 ret ! 
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„res! Sollten wider Verhoffen die Koͤniglichen deinen 
„Ort ſchon beſetzt haben, fo giebts Nippenſtoͤße — 
„Lebe indeſſen wohl, liebſter Freund, ich bin ıc. 

Mis Betty. Ein Heſſiſches Maͤdchen! — Alfe 
wird er nun wohl nicht kommen, da die Koͤniglichen 
das Praͤvenire geſpielet haben. 

Eduard. Aber dann wird's hier Rippenſtoße 
geben, ſchreibt er. 
Mis Betty. (ſtebet von au zu Seit nach dem 
Markte hin.) Gott im Himmel, hier bey der 
Stadt — So koͤnnten ja die armen Leute dort auf 
ihren ſauren Marſch ſich nicht einmal ausruhen! 

Eduard. Nein, Schweſter, und der arme Of⸗ 
ficier auch nicht — Sie muͤſſen ſchon von der Aus 
näherung ihrer Feinde Wind haben. Merkſt du ihre 
Vorſicht wohl, daß ſie ſich nicht einquartieren, ſon⸗ 
dern an der Hauptwache beyeinander bleiben? 

Mis Betty. O die armen Leute — der arme 
Officter — Ich will birs nur geſtehen, daß er mich 
dauert. — 

Eduard. Komm Schweſte, laß uns e ges 
hen, und den Kuͤchenzettel machen! 

(Ee fuhrt fie herein. Gehen ab. 55 


Sechster Auftritt. 
Ginny. Ein Bedienter. 
Hut (kommt daher getaumelt. ) 


Bedienter (kommt heraus.) 
Ginny. Gruft ihm nach) Wohin dane, 
* 


ein Luſtſpiel. 195 


Bedienter. Den Officier bitten. Merkt Sie 
nichts Jungfer? (Der Bediente ab.) 

Hut. (kommt etwas betrunken daher wie eben Sir 
Eduard und deſſen Schweſter ins Haus gehen. Singt) 
Trallera, Trallera, Sedom, Sedom, Sedom. — 
Doerſa da waͤr ich doch um ein Haat auf die Naſe 

gefallen — fta, mi pes, ſta ſta nec labere, mi pes, 
das iſt ein verfluchtes Steinpflaſter — muß man nicht 
gehen, als ein Storch? (Er wird die Ginnp, dle in 
die Thuͤre tritt gewahr) Guten Morgen, mein Schatz 
— Madam oder Mamfſell! 

Ginny. Laß ers nur beym erſten. Ich bin noch 
Anverheirathet. 

Hut. Alſo mein Schatz — Liebes Kindchen — 
Was ich Ihnen fagen wollte — ſprechen Sie wohl 
ein Woͤrtchen Latein? Ego ſeilicet loquor latinam 
Linguam, bene, prior, Optime, Omnis Diphten- 
gus Natura ſua longa eſt. — 

Gimp. Ich verſtehe nicht, ſprech er deutſch, 
Monſieur, oder engliſch — das verſtehen wir hier. 

Hut. Bliz und der Hagel! Sie ſagt zu mit 
Mosjö, nennt mich Er — Wenn fie kein Frauenzim⸗ 
mer waͤren, hol mich dieſer und jener, weis ſie wohl, 
was darauf ſitzt? — Als ich noch ein Bruder Stu⸗ 

dio war, da nannte mich einmal ein andrer Burſch 
Monſieur; ſchnapps hatt er eine Mautſchelle, daß 
ihm alle Zähne wakelten — und als ich Candita- 
1 ſacroſancti minifterii war, wie fie mich hier 
! er — fäcrolandti minifterii Canditatus bin ich 
ei ich habe ſchon auf den Dorfkanzeln in mek⸗ 
em. 2 Vatetlande gejauchzt, daß es eine Art hat — 
> 1 Es 
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Es iſt mir bey der Wiege nicht geſungen, daß ich hier 
in Amerika als Buzkotporal noch einmal dienen 
ſollte. — 

Ginny. Es wuͤrde auch ein poßierliches Wiegen⸗ 
lied geweſen ſeyn. — 

Hut. Ja was wollt ich doch age — Als ich 
noch Kandidat war, da ſollte ich Hofmeiſter werden, 
bey einem ſtolzen Grafen, der Geck nannte mich er; 
Blitz und der Hagel! das kribbelte mir im Kopfe — 
Ey ſagt' ich Herr Graf; ich bin nicht Er — Such 
Er ſich ſeinen Er, nenn Er ſeinen Kammerdiener Er 
— nicht mich, ich bin ein litteratus, und damit 
waren wir geſchiedene Leute — Ich haͤtt' es da 
freylich recht gut gehabt, haͤtte recht locker leben, 
auch wohl demnaͤchſt eine fette Pfarre von ihm er⸗ 
ſchnappen koͤnnen — wenn ich nur fein Er hätte 
vertragen, und untherthaͤnig kriechen koͤnnen — Aber 
da hab' ich den Teufel von; habe das mein Lebe 
nicht gekonnt, und wills auch nicht koͤnnen. Zwar 
jest muß ich mirs ſchon gefallen laſſen, daß fogar 
mein Lieutenant Er ſagt — das leidet nun der Dienſt, 
die Subordination nicht anders — Ja, der gute 
Lieutenaut! Dort ſteht er — ich will J Ihnen mal was 
ſagen — (indem er thut, als wenn er der Ginny was 
ins Ohr ſagen will kommt er ins Straucheln une 
faͤllt auf le) 

Ginny. Behuͤte Gott, er füll — wollt ich 
ſagen, Sie fallen die Leute ja bald todt! d 

Hut. Pardonieren Sie! Mamſell, mein Schatz, 
das verdamte Steinpflaſter. Mein Lieutenant hat auch 
ſtudirt — O temipora, o mores! Wollte ich elgen lich 

. a ſa⸗ 
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ſagen; tempora mutantur et nos mutamur in illis — 
da ſtands ganz anders mit uns. Ich war ſchon 
ein alter Purſch, ein Renomiſt, wie er als Fuchs 
angewackelt kam! maſchirte da ſo fein ſittſam mit 
ſeiner Mappe und ein paar Buͤchern unterm Arme 
vorbey, wenn ich im Cirkel gleichgeſinnter Bruͤder, 
das Weinglas in der Hand — mit zinnoberrother 
Naſe und funkelnden Augen vor dem Weinhauſe 
ſaß — das waren mir Zeiten — fuimus Troes. 
Allein was wills ſagen — Poſt nubilo Phoebus. 

Ginny. Es iſt aber ein anfehnlicher Officier, der 
Herr Lieutenant dort. 

Hut. Meinetwegen — Ich ſahe verteufelt duͤnne 
auf ihn herab, wenn er ſich ſo mit ſeinen barbariſchen 
Büchern ſchleppte — Gelernt hat der Knabe was — 
Aber was hilfts ihm nun? mit allen feinen Pandekten⸗ 
Latein wird er keinen Rebellen todt machen — Zwar, 
das muß ich auch geſtehen, das Herz hat er an der 
rechten Stelle — Aber er iſt mir für einen Officier 
nicht munter, nicht wild genug — Schickt immer 
Seufzer nach Europa, nach feinem Mädchen franco 
per tout, Aber die meint, der Teufel haͤtt' ihn laͤngſt 
geholt — wird ihn wohl ſchon vergeſſen haben. — 

Ginny. Wie ſo ? 

Hut. Es iſt da fo ein Briefchen hinge flogen — 
Hink illae lacrymae, mein Schatz die wird mal 
gegreinet haben. Wird in klefer Trauer ſeyn. 

Ginny. Will er ſich nicht ein Bischen deutlich 
erklaͤren? . 

Hut. Wieder Er? Hole Sie der Teufel mit 
Ihrem Er, odi profanum vulgos et arceo? Nur 

| 3 ſoll 
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ſoll Sie auch kein Wort mehr erfahren — Wenn Sie 
mir aber zehn Maͤulchens verſpricht — oder eine 
Boule Punſch — fo will ich ihr noch was ſagen? 
Doch Sapperlot, da kommt der Lieutenant, ſtill, 
ſtill, kein Wort geſagt — Blitz und der Hagel, 
Er zieht die Fuchtel. — 

(Ginny Läuft binein, und au zu Zeiten um die 

Dausrhür,) 


Siebenter Auftritt. 
Feldberg. Hut. 


Feldberg. (fur ſich) Der Kerl hat wieder ges 
ſoffen. Ich mag ihn jetzt nicht ſtrafen — einen 
Betrunknen ſo wenig als einen Raſenden. Er moͤch⸗ 
ſich ungluͤcklich machen — (laut) Nun Corporal, 
wo bleibt er ſo lange? Marſch, gleich nach der 
Hauptwache! 

Hut. Ganz wohl Herr Lieutenant! — das kann 
geſchehen, dickum, factum eſto. 

Feldberg. Wo iſt denn der Sergeant? 

Hut. Den hat der Teufel geholt — Herr Lleu⸗ 
tenannt, die Riflemen oder wie die Kerle heißen! 
Wir kamen dort druͤben nach dem Walde zu, vor 
einem herrlichen Wirthshauſe vorbey — das fuͤhrte 
ein Weinglas im Schilde — Ich war fo durſtig, 
die Zunge klebte mir am Gaumen. Das Glas 
machte Appetit. Ey, ſagte ich, Kamerad, hier 
wollen wir mal eins trinken. Er wollte nicht — 
Nun gut, ſo geh du deiner Wege — Ich trinke mein 

Schnaͤps⸗ 
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Schnaͤpschen in pace und ſchlentere darauf nach — 
wie ich da an die Muͤhle komme — die diſſeit des 
Buſches iſt, wo die einzelnen Haͤuſer ſtehen, da 
begegnet mir ein wackres Maͤdel, eben ſo flink und 
ſchoͤn wie die hier — hier im Haufe, Herr Lieute⸗ 
nant haben Sie die ſchon geſehen? (Er zeigt ibm die 
Kammerjungfer, die gefchwind zuruͤckſpringt.) Ja was 
wollt' ich doch ſagen; das Mädel da drauſſen ers 
zaͤhlte mir mit gebrochnen Worten, denn ſie konnt' 
kein Deutſch und kein Lateiniſch — die Provinztalen 
haͤtten den guten Sergeanten ins Bein geſchoſſen 
und mit ſich fortgeſchleppet — Haͤtte der Narr da⸗ 
für lieber ein Schnaͤpschen getrunken, fo wäre ihm 
das nicht wiederfahren; fo koͤnnt er ſowohl hier ſeyn, 
als ich ſaluus et incolumis. 

Seldberg. Iſt das wahr, Corporal? 

ut, Me Hercule! Bey meiner Seele! Iuro 
et obteſtor; bas Maͤdel hats mir geſagt, da eine 
halbe Stunde von hier bey der Muͤhle — Wird 
wohl des Müllers Tochter ſeyn — Wenn Sie's nicht 
glauben wollen, ſo will ich hingehen, und ſie vor 
Notario und Zeugen abhoͤren laſſen, will Ihnen ein 
Inſtrument bringen. nn 

Feldberg. Nur keine Poſſen! Hätte ich doch 
nicht geglaubt, daß der Feind ſo nahe waͤre. 

Hut. O ich auch nicht — trank mein Schnaͤps⸗ 
chen ſo ruhig — Aber wie ich das hoͤrte, da riß 
ich aus wie Schafleder, bey meiner Ehre, nicht an⸗ 
ders als wenn die Schnurren mit ihren Stangen 
hinter mir geweſen wären, Denn homo fum nihil 
humani a me alienum puto, ach das liebe Wirths⸗ 
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haus, der liebe Schnaps — hat mich gerettet — 
Waͤre nun das Wirthshaus eine Kirche geweſen, ſo 
würde unſer Herr Feldprediger groſſes Aufhebens 
davon machen, 

Seldberg. Nur fort nach der Hauptwache! Ich 
bin auch gleich wieder da! (Hut gebt mit poßierlichen 
Kapriolen und fingend ab.) 


A rer N 
Feldberg. Andres. 


(der ein grobes Brod unter den Arme, eine Fla⸗ 
ſche in der Hand und in der andern einen Teller 
mit etwas ſchlechten Rindfleiſch bringt.) 


Leldberg. Nun bringſt du was ? 

Andres. Ja es hat Muͤhe gekoſtet, das heraus 
zu treiben! u 
 Selöbert. Ich hoffe doch nicht, daß du Ge⸗ 
walt gebrauchet haſt? | 

Andres. Behuͤte der Himmel! Ich ſagte nur 
wenn ſie's nicht in Guͤte geben wollten, ſo wollten 
wir uns ſelbſt ſchon Huͤlfe ſchaffen, und Kiſten und 


Kaſten öffnen, — Und da gaben Sie dieſes freywil? 


lig und in Guͤte her — wollten auch kein Geld. 
Feldberg. Und ich will nichts umſonſt — Du 
ſollſt hingehen und es bezahlen. Da haͤtt' ich dieſen 
Mittag ein fettes Diner haben koͤnnen — Der Herr, 
der dieſes Haus bewohnt, und ſeine Schweſter haben 
mich auf diesen Mittag einladen laſſn, mit ihnen zu 
a 
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eſſen. Ich habe es aber erbeten. Gut, daß 

ichs verbeten habe. 

Andres. Ich weis nicht, Herr Lieutenant, was 
Sie fuͤr ein Mann ſind. So ſollte mir einer kom⸗ 

men. Ich wuͤrde mich nicht lange bedenken. 
Feldberg. Das glaub ich dir! 

Andres. Soll ich nicht etwa in ihrem Namen 
hingehen — denn werden ſie es nicht fo übel neh— 
men — Ich habe einmal gehoͤrt, was man durch 
andere thut, iſt eben ſo gut als habe man es ſelbſt 
gethan. | 
Feldberg. Bemuͤhe dich nicht, Andres, wir 
werden ſo nicht lange Zeit haben, denn wie ich ſo 
eben von dem Saufaus, dem Corporal vernehme, 
muͤſſen die Feinde nicht weit ſeyn. Moͤgen ſie doch — 
Wir wollen ſehen, daß wir mit ihnen fertig werden. 

(Geben beyde ab, Andres ißt das Fleiſch unterwegs auf) 


Neunter Auftritt. 


Wie Feldberg und Andres abgehen, kommt Hein⸗ 
rich ein Bedienter aus Eduards Hauſe, bringt 
einen reinlichen Korb mit allerhand Eßwaaten, 


hernach Dr. Stambold. 


Heinrich. Sollte das wohl fuͤr einen Mann ge⸗ 
nug ſeyn, Braten, Backwerk, Paſteten, Wein. 
Nun wenn der Korb nicht einen halben Zentner wiegt, 
fo will ich mich hängen laſſen. Da kaun der Herr 
Dfficier fein ganzes Commando kraktiren. — Was 
doch unſere Mis eine vortrefliche Menſchenfreundinn 
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iſt — Aber ich merks wohl, in ihre Menſchenliebe 
miſchet ſich noch eine gute Portion einer andern Art 
Liebe — und wenn dieſe beyden Arten Liebe zuſam⸗ 
men aufbrauſen, ſo ſolls eine verzweifelt kraͤftige 

Miſchung ſeyn. Eine kleine Herzens⸗ Angelegenheit 
möchte ich der guten Mis wohl goͤnnen — Es wuͤrde 
unſer Einer ſich auch ganz gut dabey ſtehen. Wenn 
die Herrſchaften verliebt ſind, gluͤcklich verliebt ſind, 
ſo habens die Bediente immer gut — Wenns aber 
auch fehl ſchlaͤgt: fo fließet die boͤſe Laune auch uͤber 
uns aus. Nun, wollen das beſte hoffen. 

(Will mit dem Korbe abgeben.) 

Dr. Stambold. (der Hinter ihm berkömmt) He! 
Heinrich! Heinrich! wo will er denn mit dem Kor- 
be, mit dem Korbe hin? 

Heinrich (ſpricht ibm nach) J, dort hin, nach 
dem Officier hin, nach dem Officier hin — 
Doktor. Was iſt denn da drinne? Was iſt denn 
da drinne? K 

Heinrich. Eßwaaren, Eßwaaren. 

Doktor. Schickt die fein Herr, oder die Mis 2— 

Heinrich. Beyde, Herr Doktor, das verſtehet 
ſich — Jener mittelbar, und dieſe unmittelbar. 
Denn weil die Mis uͤber die Kuͤche zu befehlen hat, 
fo habe ich den Korb zunaͤchſt von ihr. — 

(will geben) 

Doktor. Wart er doch, ich gehe mit — ich gehe 
mit. — O das find ein paar orthodoxe Leute, recht⸗ 
ſchaffene Leute, ſein Herr und ſeine Mis — Ich 
habe immer einen guten Tiſch in ihrem Hauſe, ei⸗ 

gen 
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nen guten Tiſch — ob ſie gleich meiner nicht noͤthig 
haben, gar nicht noͤthig haben — immer geſund 
find — immer geſund find als ein Fiſch. Ich wollte 
der guten Mis wohl einen braven orthodoxen Mann 
wuͤnſchen. — Ich will mitgehen zu den Herrn Offi— 
eier, ich will mit gehen. Er wird das doch nicht alle in 
eſſen, nicht allein eſſen, ich will ihm die Zeit ver⸗ 
ſprechen, die Zeit verſprechen. — 

Heinrich Nun fo kommen Sie, da werden Sie 
recht ſein Mann ſeyn. Er moͤchte ſich ſonſt den 


Magen verderben. 
(gehen beide ab) 


Ende des erſten Aufzugs. 


Zweyter Aufzug. 
(Die Scene iſt in dem Eduardſchen Haufe.) 


Erſter Auftritt. 
Betty allein, hernach Eduard. 
Mis Betty. 


Sur, mein Herz, ftill, ruhig! Was biſt du 
doch für ein unerklaͤrliches Ding? Du Herz! Hätte 
mir das geſtern Jemand geſagt, ich ſollte heute einen 
heſſiſchen Officier ſehen, bear dag Fenſter in ihm 


ver⸗ 
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verliebt werden, ich glaube, ich hätte ihm ein paar 
Ohrfeigen gegeben. Doch nein, ſo weit waͤr' es 
wohl nicht gekommen. Ich halte nicht viel von Ohr⸗ 
feigen — Aber ausgelacht hätt’ ich ihn ins Ges 
ſicht — Und nun ich komme mir ſelbſt laͤcherlich 
vor — ich ſchaͤme mich vor mir ſelbſt. Doch iſt 
dasjenige was ich empfinde, ſo ſuͤs, ſo ſuͤs, daß 
ich dieſe Empfindung um alles in der Welt nicht 
wiſſen moͤchte. — Sollt' ich wuͤrklich verliebt ſeyn, 
Einen Menſchen zu lieben, mit dem man noch kein 
Wort geſprochen — von deſſen Umſtaͤnden und Cha⸗ 
rakter man uͤberall nichts weis — Sonderbar, ſehr 
ſonderbar — Und der Mann ſchlaͤgt unſre Einla⸗ 
dung aus? das iſt traurig, iſt keine gute Vorbe⸗ 
deutung, koͤnnte ich mich doch nur in Etwas zer⸗ 
ſtreuen, daß mein guter Bruder nichts merkt! (Sie 
ſetzt ſich ans Klavier) Vielleicht finde ich hier einige 
Zerſtreuung. (Sie blättert in einem Notenbuche) Hier 
— nein, das iſt zu luſtig — iſt ſonſt mein Lieb⸗ 
lngsſtück geweſen, aber jetzt nicht. (Sie blaͤttert, 
uͤberſtehet noch einige Stuͤcke) Hier! das wird paſſenz 
Zu lange ſchon, o Liebe! 

Verſchloß ich dies mein Herz 

Der Herrſchaft deiner Triebe 

Und trieb mit dir o Liebe, 

Ich ſichers Maͤdchen Scherz. 

Nicht Pracht, der Eßre Flittern 

Nicht Gold — nicht Schmeicheley, 

Nichts konnte mich erſchuͤttern — 

Mein feſtes Herz blieb frey — 

Doch dieſe edlen Zuͤge 

Der 
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Der ſchoͤnen Seele Bild 
Bereiten deine Siege — 
Ich ſehs und unterliege 
Mein ganzes Herz erfüllt, 

(Sie doͤrt auf zu fingen) Still da kommt jemand! 
der Eduard — 

(Eduard, der lelſe die Thür aufthut. Sie merkt es, 

macht geſchwind Buch und Klavier zu.) 

Eduard. Fahre fort liebe Schweſter; ich habe 
etwas von deinem Liede drauſſen gehört, aber ich 
moͤcht' es gern in der Naͤhe hoͤren, mich ſo gau 
hinein denken, ſo recht mit empfinden. — 

Mis Betty. Ach das haͤßliche Clavier, es iſt 
ganz verſtimmt — Alſo unſer Gaſt kommt nicht — 
hat uns einen Korb gegeben? 

Eduard. Nun dafuͤr haben zie ihn ja wieder 
einen Korb geſandt. 

Mis Betty. Bey allem dem Bruder, iſts doch 
gar nicht artig von dem Officier, daß er Hoͤflichkeis 
ten fo platt weg ausſchlaͤgt — Bald verdrieſts mich, 
daß ich mich noch ferner ſeinetwegen bemuͤhet habe. — 

Eduard. Das verdrieſt dich? — Hat er nicht 
eine gegründete Urſache angegeben, warum er unſes 
re Einladung verbitten muͤſſe? — Konnte er ſein 
Commando unabgeloͤſet verlaſſen? — Verdiente er 
nicht vielmehr Tadel und Verachtung „ wenn er ei⸗ 
ner guten Mahlzeit wegen feinen Dlenſt vernachlaͤſ⸗ 
ſiget haͤtte? Doch was brauch' ich ſein Vertheidi⸗ 
ger zu ſeyn, dein gutes warmes Herz wird mich 
der Muͤhe uͤberheben. 

Ki Mis 
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Mis Betty. Ich hab' es eben zur Rede ges 
eg dieſes Herz; es will mit noch e geſte⸗ 

en 

Eduard. Auſſer was du mit vorhin ſelbſt ge⸗ 
ſtandeſt, daß du keine Mannsperſon je geſehen, die 
dir beſſer gefallen, Wuchs, Anſtand. — 

Mis Betty. (die immer im Zimmer unrubig 
auf und nieder gebt) Habe ich das gethan? He — 
einer guten Mahlzeit wegen ſagteſt du — einer gu⸗ 
ten Mahlzeit wegen? alſo waͤre hler im Hauſe ſonſt 
nichts, das ihn reitzen koͤnnte? (Sie gebt bey das 
Klavier und reiſt aus den Noten buche das geſpielte Sr 
heraus in Stuͤcken.) 

e Schweſter, Schweſter, was fol das? 

elne Verwirrung „ die Roͤthe deines Geſichts, dei⸗ 
ne e und auch dies Zerreiſſen eines un⸗ 
ſchuldigen Liedes, alles dies macht einen deutlichen 
Abriß von der Heftigkeit deiner Empfindung. Hab' 
15 nicht immer gedacht, daß es ſo kommen wuͤr⸗ 

Ein Menſch, der fein Lebe nicht krank gewe⸗ 
= wird deſto heftiger angefallen, wenn er einmal 
krank wird — Und ſo auch ein Herz, das bisher 
der Liebe Trotz geboten, wird die Liebe in aller ib 
rer Staͤrke fühlen. f 

So raͤchet Amor ſich 
Kurz oder lang 
O ſproͤdes Kind beſiegt er dich 
Was hilft der Zwang 
Dein Herz iſt krank. 


Mis 
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Mis Betty. (Affektire elne freundliche Mlene, 
nacht einen ſtummen etwas fpötifchen Knicks und geht ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Eduard allein, hernach der Doktor. 


O das gute Maͤdchen — Möchte doch der Him⸗ 
mel geben, daß der Officier noch frey wäre und, 
meine Schweſter ihm ſo gefiele, wie er ihr. Daß 
doch ihre Liebe gluͤcklich ſeyn moͤchte! 

Doktor. unterthaͤniger Knecht, Sir Eduard, 
unterthaͤniger! — 

Eduard. Ich danke ſehr, Herr Doktor. Je 
demuͤthiger Sie mir mit ihrem Unterthaͤnigen kommen, 
deſto ſtolzer ſoll meine Antwort ſeyn. — Sie wiſſen, 
ich kann das nicht leiden. — 

Doktor. Nun, unterthaͤniger, gehorſamſter, 
ergebenſter — das iſt einerley, einerley, ich will 
mich gern bequemen, gern bequemen. — 

Eduard. Wo ſind Sie denn geweſen? 

Doktor. Ich komme da von den Heſſen, von den 
Heſſen, find wirklich gute Leute die Heſſen, gute Leute; 
mein Vater ſel'ger war auch aus Heſſen, und mich hat 
der liebe Gott hieher gefuͤhret, ja hieher gefuͤhret — Nun 
ja, ich habe ja mein Brod hier auch, hier auch — 
da faͤllt mir immer ein, was ehemals Doktor Har⸗ 
ris in London ſagte — Das war ein orthodoxer 
Mann, der Doktor Harris ein orthodoxer Mann. — 
Wenn er nur nicht ſo ungluͤcklich mit ſeinen Kindern 
geweſen waͤre. — Die eine Tochter zwar ſchlug noch 
ganz gut ein, ganz gut ein — Die heirathete einen 
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Schiff⸗Capitain, der achtmal nach Oſtindien gewe⸗ 
ſen war — Auf der letzten. Reiſe aber blieb er ja 
da blieb er — Er war auf den Gewuͤrz⸗Inſeln un⸗ 
gluͤcklich geweſen — Eben auf die Weiſe, als der 
gute Kooke — der gute Kooke — Ja die Reiſe hätt’ 
ich wohl mit machen moͤgen — wirklich, das haͤtte 
ich — Nun was wollt' ich doch ſagen (legt die Fin⸗ 
ger an die Stirn) die andre Tochter — Nein, das 
wars nicht. 

Eduard. Gehen Sie immer wieder zurück an den 
Faden, der fie aus dem Labyrinthe heraus fuͤhren 
wird, worinn eine allzufluͤchtige Santafie Sie ger 
bracht hat — Alſo die andere Tochter — Der or⸗ 
thodoxe Doktor Harris — was derſelbe geſprochen 
— ihr ſel' ger Vater — die Heſſen — daß die gute 
geute wären. — 

Doktor. Ja die Heſſen! besonders ber, der, 
der Officler — Bey meiner Seele, bey meiner 
Seele iſt ein Mann von Ehre — Mann von Ehre 
— Ein orthodoxer Mann — Eben wurde er abge⸗ 
loͤſt von einem andern Officier — Aber was die 
abſtachen — Der letztere ein aͤlterlicher Officier, ein 
langer Rick ſchweckte noch ſo ganz nach nach dem 
Corps de Garde, man ſahs ihm an, daß er bey 
der Mousquete ee und lange Unterofficier 
ane war. 

Eduard. Das iſt doch verhenkert, daß einem 
das ſo lange anklebt; Als z. E. wenn einer in ſei⸗ 
ner Jugend Barbier geweſen, und haͤtte ſo manches 
Jahr waͤhrend der Operation ſeines Scheermeſſers 


blenden und wuͤrde denn in ſeinen Alter 2 — 
0 BE: 


— u 


ger) Lofer Bruder! 
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Doktor. Das ſoll wohl gar auf mich gelten, auf 
mich gelten — Nun der Herr Lieutenant, wo ich 
von ſagte, der Herr Lieutenant, Sir Eduard, dem 
ſie ſo viel Hoͤflichkeit, ſo viel Hoͤflichkeit erzeiget, ei 
nen fo ſchoͤnen Korb mit fo ſchoͤnen vielen Eßwaa⸗ 
ren geſchickt, empfiehlet fich gehorſamſt — habe ihm 
geſagt, daß ich ein unterthaͤniger Diener ihres Hau⸗ 
ſes bin, ihres Hauſes bin, er wird gleich die Ehre 
haben aufzuwarteg: 


Dritter Auftritt. 


a Mis Betty, (die durch das Zimmer geht.) Die 


Vorigen. 


Doktor. (Der ihr viel poßierliche Komplimente und 
tiefe ſtelfe Verbeugungen macht.) Ich bin ihr devote⸗ 
ſter Knecht, Mis, ihr devoteſter Knecht. — 

Mis Betty. Ihre Dienerin, willkommen 
Herr Doktor. 

Doktor. Mis ſehen ja — nehmen Sies aber 
nicht uͤbel — nicht uͤbel — ein bischen matt, ein 
bischen blas aus — Sie ſind doch wohl? — Ich 


will Ihnen ein kleines Mixturchen verordnen, ein 


kleines Mixturchen. 
Eduard. Doch wohl nicht wieder Aſa foetiba? 
Doktor. Warum nicht, Sir Eduard, warum 
nicht? Die hilft für alles, für alles. 
Eduard. Alſo auch wohl wider die Liebe? 
Mis Betty. (Winke ihm bedrohlich mit dem ine 


Dok⸗ 
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boktor. O ja, auch für die Liebe, die Liebe; 
es iſt kein beſſeres Mittel wider die Liebe, als Aſa 
foetida. Wie ich noch in London war, da war der 
Doktor Harris (Es wird gepocht) Ach da pocht Je⸗ 
mand, das wird der Lieutenant ſeyn! 


(Mis Betty geht geſchwind ab.) 
Vierter Auftritt. 
Feldberg. Die Vorigen. 


Feldberg. Erlauben Sie es mein Herr, daß 
ich Ihnen jetzt fir die Güte danke, womit Sie mich 
heute uͤberhaͤufet haben. — 

Eduard. Ich verbitte allen Dank. — 

Seldberg. Ich bin vor einer halben Stunde von 
meinem Poſten abgeloͤſet, und da wuͤrde es unver⸗ 
antwortlich geweſen ſeyn, wenn ich nicht in einem 
Hauſe meine Aufwartung gemacht haͤtte, woraus 
mir ſo viel Hoͤflichkeit erwieſen worden. 

Eduard. Erwehnen Sie der Kleinigkeit nicht, 
Herr Lieutenant — Werden Sie lange hier bleiben? 

Feldberg. Das kann ich noch nicht ſagen — 
Es wird vieles von gewiſſen Umſtaͤnden abhangen, 
die — 

Doktor. Wohl recht, von gewiſſen Umſtaͤnden, 
wohl recht! Man ſagt ja, ein Corps Amerikaner 
von 30000 Mann fol im Anzuge ſeyn. — 

Seldberg. Alle, fo viel wohl nicht. Nun wir 
wollen Sie erwarten! 


Ook⸗ 


ein Luſtſpiel. 211 


Doktor. Sagen Sie mir doch einmal Herr 
Lieutenant, ſagen mir doch einmal, wie ſtark ſind 
Sie — Ich meine ſo hier in der Stadt und drau⸗ 
gen im Lager? 

Feldberg. So in der Stadt hier und draußen 
im Lager? das wollen Sie von mir wiſſen, Herr 
Doktor? Ey eh, Sie ſpaßen? 

Eduard. Alle Dinge zu wiſſen, Herr Dokkor, 
ſind Sie noch viel zu jung. f 

Doktor. Nun, nun ich meine nur ſo! Ich will 
keinen boͤſen Gebrauch davon machen, ich habe noch 
heſſiſch Blut in meinen Adern — ja bey meiner Sees 
le, das hab' ich — A propos: wir ſprachen chen 
von Aſa foetida und von der Liebe — Sollte Mis 
Betty wohl verliebt ſeyn, Sir Eduard? 

Eduard. Gehen Sie hin und fragen Sie fir 
ſelbſt! 

Doktor. Ja die wuͤrd' ein Ding aus mir ma⸗ 
chen — Nein, nein — Aber das will ich thun; 
Ihte Kammerjungfer will ich fragen, ſo ſondiren, 
fo ausfragen. 

Eduard. Thun Sie das, iſt kluͤglich behandeln. 
Gehen Sie gleich hin. — 

Doktor. Unterthaͤniger Diener, (gehe ab) Ich 
bin bald wieder bey Ihnen. 

(Mit großen Complimenten) 
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Fu ufter Auftritt 
Eduard. Feldberg. 


Feldberg. Ein broffichter Mann‘, der Herr 
Doktor. = 
Eb̃uard. Ja wenns möglich if Er iſt die 
Neugier ſelbſt — und das Plaudern haͤngt ihm noch 
von ſeiner Barbierſtube an. In Europa iſt er 
Bartpuzer geweſen; nicht einmal wahrer Wundarzt. 
Er hat ſo ein wenig gepfuſchert, einige Recepte er⸗ 
haſchet, einige Bücher geleſen, iſt dabey unterneh⸗ 
mend und ein paarmal gluͤcklich geweſen, und da⸗ 
durch iſt er in Ruf gekommen und zu einem anſehn⸗ 
lichen Vermoͤgen von einigen tach Pfunden ges 
langt. — 

Feldberg. Das muß ich seheön, hät ich nicht 
bey ihm geſucht. — 
Eduard. Sie haben recht, man fi ehts ihm nicht 
an, — das iſt in dieſen Theile der Welt nichts 
neues — Wir haben hier Damen in der Provinz, 
die ſich aufs vortheilhafteſte verheirathet und in Eu⸗ 
ropa in einem — ich mag nicht ſagen, wo gewe⸗ 
ſen. — Wir haben Geiſtliche, die in jenem Welt⸗ 
theile die groͤſten Ausſchweifungen in allen Arten des 
Vergnuͤgens begangen, und hier fuͤr recht ehrwuͤr⸗ 
dige Männer gelten — Wir haben Staabs⸗ und 
andre Officiere, die in Europa Ladendie ner, Hand⸗ 
werksburſche, Lakaien geweſen — Ueberhaupt har 
ben Yiele Taugenichte hier Ihe Gluͤck gefunden. 
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Feldberg. Aber wie führen ſich dieſe Champig⸗ 
nons auf? 

Eduard. Gut, melſtentheils gut zur Bewunde⸗ 
rung. — Aus den Zuſammenfluß verſchiedener Men- 
ſchen faſt aus allen Laͤndern Europens, aus Bi⸗ 
gotten, Schwaͤrmern, Schwermuͤthigen, Tauge⸗ 
nichten, Windbeuteln, iſt nachdem ſie hieher uͤbers 
Meer gekommen, nachdem fie in Verbindung mit gu⸗ 
ten Menſchen getreten, nachdem die Noth ſie zur 
Induſtrie und Frugalitaͤt ermuntert hat, eine fe 
recht gute Miſchung entſtanden, beſſer als man ver⸗ 
muthet haͤtte. 

Feldberg. Gieng es in dem alten Rom anders — 
Was waren die erſten Erbauer Roms anders als 
Straßenraͤuber und andre Miſſethaͤter? 

Eduard. Freylich — Ich bilde mir ein — doch 
dieſer Diſcours iſt mir zu politiſch — und zu weit⸗ 
laͤufig. Aber mein Hetr, auch wuͤrdige Maͤnner 
machen hier ihr Gluͤck — Wie gefallt Ihnen unſte 
Provinz? wie die Stadt? 

Seldberg. Ueber meine Erwartung? 

Eduard. Hoͤren Sie, mein Herr; wir ſprechen 
uns erſt ſeit wenig Minuten — Aber Ihr Geſicht 
ſagt mir ſo vieles, als wenn ich ſchon lange das 
Gluͤck gehabt haͤtte, Sie zu kennen — Sie ſind in den 
Dienſten des Landgrafen von Heſſen — Sind dieſe 
Verbindung mit ihren Landesherrn fo unaufloͤslich, 
daß Sie — geſetzt es gefiele Ihnen, hier zu blei⸗ 
ben — es wohl koͤnnten? — 

Seldberg. Unaufloͤslich find fie nicht — zumal 
da ich dieſen Stand nicht aus Neigung gewaͤhlet — 
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Dann wuͤrde mein Vaterland da ſeyn, wo es mir 
wohl gienge. — Aber meinen Vater schee ich 
noch einmal zu ſehen. i 
Eduard. Aber ſollte nicht ſonſt eine trädtiane 


Verbindung — eine ee ac Sie zuruͤck 
tiehen? 


Sechſter Auftritt. 


Mis Betty, welche hereintritt, eben wie Feld⸗ 
berg antworten will. Die Vorigen. 


Eduard (Kling elt, „es wird Punſch gebracht.) 

Mis Betty. cetwas errdtz end) Ich freue mich 
mein Herr, daß Sie uns nicht ganz verſchmaͤhet 
haben! — unſer Haus zu beehren. 5 

Seldberg. Ich ſchaͤtze mich glücklich, ſolche vor⸗ 
trefliche Leute in dieſem Welttheile kennen zu lernen — 
Schon vor einer Stunde, wie ich hier vor dieſem 
Hauſe vorbey gieng, hielt eine geheime Sympathie 
mich länger hier feſt, als meine Geſchaͤfte zuließen 
Ich hatte das Gluck, Sie am Fenſter zu fehen — 
Es war wohl eine ſtrafbare Zudringlichkeit, eine 
unſchickliche Dreiſtigkeit, daß ich fo oft nach dieſem 
Fenſter gafte, wo ich einen Gegenſtagd ſahe, der 
mich gleich beym erſten Anblick — 

Mis Betty. Ich hoͤre, Sie ſchmeicheln — und 
das hoͤre ich ungern — Wars nicht vielmehr Unbe⸗ 
ſcheibenheit von meiner Seite, daß ich ſo ſehr nach 
Ihnen gafte, wie ich noch nie — nach einen Frem⸗ 
ben gegaffet habe. — 

Seld⸗ 
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Feldberg. Je nun, Leute aus einem andern 
Welttheile zu ſehen, geht man ja wohl ans Fenſter 

(eduard praͤſentirt ihm Punſch, ſie trinken) 

Mis Betty. So ſind Ste's vermuthlich ſchon 
gewohnt, daß man an fremden Orten, zumal in 
dieſem Lande nach Ihnen gaffet. 

Seldberg. Ich bin noch in wenig Städten if 
Amerika geweſen, die meiſte Zeit habe ich im Lager 
zugebracht. — 

Mis Betty. So! — Entſchuldigen Sie nud 
unfere Zudringlichkeit, daß wir Sie in unſer Haus 

bitten laſſen — da wir doch nicht wußten — 
HGeldberg. Ich bin nie zu einer glücklichen Stun 
de abgeloͤſet, als heute. — | 

Eduard. (zu ſeiner Schwerer) Kind willſt du nicht 
ein Glas Punſch mit trinken? er iſt nicht ſtark — 

Mis Betty. Ich danke a Bruder — Ich 
habe etwas Wallungen. 8 Ä 

Seldberg. Das beklage ich — vielleicht wirds 
beſſer darnach. 

Eduard. Wallungen? Hm! Schweſter, eben 
wie du kamſt, ſprach ich mit den Herrn von un⸗ 
ſerm Lande, wie es ihm gefiele — und ob ihm 
ſeine Verbindungen wohl balteß en wenns Be 
wuͤrde, hier zu bleiben. 

Mis Betty. (ſte wird roth) Und was ſagt er 
dir — nun was brauch ichs zu wiſſen. Ich will 
fie auch nicht ſtören — Ich habe einige Hausge⸗ 
ſchaͤfte. — (will abgeben) 

Feldberg. Wollen Sie uns chen verlaſſen; 


Mis? 8 5 
O 4 Mis 


216 Der Heſſiſche Officier in Amerika, 


Mis Betty. Vorjetzt; aber ich Wande bal 
wieder. 


Siebenter 1 


Feldberg, Eduard „hernach der Doktor, zu⸗ 
letzt Mis Betty. 


Eduard Wie gefaͤllt Ihnen meine Schweſter 2 
Freund, iſts nicht ein gutes Mädchen? 
Feldberg. Wie ſollte fie mir nicht gefallen ? 
Schon ihr erſter Anblick am Fenſter nahm mich ein. 
Dort bey der Hauptwache hört ich fie, lobprelſen, 
von einer lahmen armen Frau, die ſie ſehr reichlich 
beſchenket haͤtte, ich hoͤrte ſie ferner von unſerm 
Herrn Doktor ruͤhmen, der ſich dem Teufel ergab, 
daß kein reizenders, tugendhafters Frauenzimmer in 
der ganzen Provinz ſey. Ich ſelſt war durch ihre 
Güte ſchon auf die hoͤchſte Stuffe der Dankbarkelt ge> 
bracht — und nun bin ich ſo gluͤcklich hier - 
Eduard, Hören Sie, Mann, Sie iſt kein Maͤd⸗ 

chen von gewoͤhnlichem Schlage — Noch nie, das 
ſchwoͤre ich Ihnen zu Gott — hat Liebe zu irgend 
einer Mannsperſon in Ihrem Herzen Platz gefunden, 
aber jetzt — der Himmel mag wiſſen, was ihr an⸗ 
gekommen — Sind Sie? — Doch nein; ie irre 
mich vielleicht — 

Feldberg. Wie befehlen Sie? 

Eduard. Hoͤren Sie, Freund, ich bin sffenberig, 
offenherziger gegen Sie, als ich wohl ſollte. Ma⸗ 
chen Sie keinen boͤſen Gebrauch davon. Erſt ſeit 

| we⸗ 


ein Luſtſpiel. 2217 


wenig Minuten habe ich das Vergnuͤgen, Sie ken⸗ 
nen zu lernen — Aber ſeyn Sie auch offenherzig, 
antworten Sie mir als ein ehrlicher Mann! 

Feldberg. Das will ich, ſo wahr ich lebe, das 
will ich. — 

Eduard. Daß ihnen die Perſon meiner Schwe⸗ 
ſter gefällt, verſichern Sie, und ich zweifle auch nicht 
daran — Ihr Herz kennen Sie noch nicht, und 
das iſt von noch groͤſſern Werth, als ihr Aeuſſe⸗ 
res — Ich will nicht erwehnen, daß ihr Vermoͤgen 
in 24000 Pfund beſtehet, obs gleich ganz artig 
und nicht zu verachten iſt — Nun, mein Herr, 
(glauben Sie aber nicht, daß ich Sie mit der Ant⸗ 
wort uͤbereilen will) So viel muß ich Ihnen ent⸗ 
decken, daß ich eine unwiderſtehliche Neigung meiner 
Schweſter gegen Sie bemerke, von dem erſten Augen⸗ 
blicke an, daß ſie Sie ſahe — Ich kenne ſie, und 
es wird eintreffen, was ich immer vermuthet — 
wird ſie einmal in eine Mannsperſon verliebt, ſo wird 
dieſe ihre erſte Neigung nicht zu beſiegen ſeyn — Nun 
kommts auf Sie an Freund, ob ihr Herz von allen 
Verbindungen frey iſt — Aus ihren erſten Aeuſſerun⸗ 
gen muthmaße ich es — Ich ſage nochmals, uͤber⸗ 
eilen Sie ſich nicht, mir zu antworten — Sonderbar 
iſt mein Antrag — aber der Jufall iſt auch ſonder⸗ 
bar! Was machen Sie Freund? Sie entfaͤrben fid;: 

Seldberg. Iſts möglich, Freund? o Sie taͤuſchen 
mich — moͤchten Sie mich taͤuſchen. Denn Gott 
Eduard. Nun 
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Feldberg. Mein Herz iſt nicht mehr mein, hof 
jenſeit des Meers an ein wuͤrdiges Maͤdchen vers 
ſchenkt — Ich bin des Gluͤcks nicht werth. — 
Eduard. Wie, an ein wuͤrdiges Mädchen vers 
ſchenket? und dieſes wuͤrdige Maͤdchen konnten Sie 
verlaſſen? Alle Teufel aus der Hoͤlle ſollten mich 
nicht zwingen, einen Gegenſtand zu verlaſſen, an den 
mein Herz gefeſſelt waͤre.— 5 

Seldberg. Ach, Freund, erlauben Sie, daß 
ich Ste fo nenne, als ein ehrlicher Mann, ohn alle 
Verſtellung mit Ihnen rede. — 

Eduard. Dieſes macht Sie in meinen Augen 
noch ſchaͤzbarer. — ganz beftig im Zimmer auf und 
nieder, und plöglich umarmt er den Lieutenant.) 

Seldberg. Ach Freund, die traurigen Umſtaͤnde 
eines geliebten Vaters haben mich hieher gebracht — 

Ich dachte mein Herz muͤſte brechen, wie ich ihr das 
letzte Lebewohl ſagte! 

Eduard. (Aeuſſerſt gerührt) O ihr Großen, iht 
eben fo unruhigen Ruhmſuͤchtigen Privatperſonen 
die ihr eure Ehre eures Eigennutzes wegen Verbindun⸗ 
gen trennt, die der Himmel ſelbſt geknuͤpfet, dle 
ihr den gluͤcklichen Ehemann von ſeiner zaͤrtlichen 
Gattin, den treuen Juͤngling von ſeiner wuͤrdigen 
Geliebten, Väter von unerzognen Kindern reiſſet, 
wie wird jeder Seufzer, jede Thraͤne, durch euch 
erpreſſet, gleich Hoͤllenglut einſt, wenn ihr auf eu⸗ 
ren Sterbebette liegt, auf euren Herzen brennen. 

Seldberg. Glauben Sie Freund, beynahe ſinds 
anderthalb Jahr, daß ich mein liebes Maͤdchen ver⸗ 
laſſen. Noch nie if ein untreuer Gedanke in mir 
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dufgeſtiegen. — Freylich war die Verſuchung noch 
nie ſo ſtark, als heute; aber ich bin ein ehrlicher 
Mann, ein deutſcher Juͤngling — das iſt alles ge⸗ 
ſagt — 

Eduard. Recht, Freund, Bravo! Bravo! da 
wollen wir mal auf anſtoßen. (Stoͤßt mit ibm an, 
und ſucht ſeinen Affekt zu verbergen.) Ich kann dir 
nicht helfen ungluͤckliche Schweſter — Haͤtte dir ſo 
gern einen Dienſt gethan — Aber nein, nein! nun 
behuͤte mich Gott! biſt auch ſelbſt fo großmuͤthig, 
daß du einen Liebhaber verachten wuͤrdeſt, der die 
zu Liebe einem Maͤdchen untreu wuͤrde — Machſts 
nicht wie die großen Herrn, die Männer im Dienſt 
nehmen, die einen andern Herrn untreu geworden. 
Aber Freund, wiſſen Sie denn gewis, daß ihr 
Mädchen noch lebt? — 

Heldberg. Das hoffe ich zu Gott, aller meiner 
ſchwermuͤthigen Ahndungen ohngeachtet. — 

Eduard. Oder wiſſen Sie gewis, daß ſie Ih⸗ 
nen treu bleibt, — nicht durch Aeltern, Vormuͤn⸗ 
der, Auverwandte beredet wird, eine andere Verbin⸗ 
dung einzugehen, kann nicht Laͤnge der Zeit, die we⸗ 
nige Hoffnung einer baldigen Wiederkunft, die wei⸗ 
te Entfernung fie ausloͤſchen, in den Herzen eines 
unerfahrnen jungen Maͤdchens? 

Leldberg. Ich habe ihrer Treue wegen Fainen 
Zweifel. Ich beurtheile ſie nach meinen eigenem 
Gefuͤhl — 

Eduard. Gut, gluͤcklicher Mann — Ich bis 
auch weit entfernt ſie mißtrauiſch zu machen — aber 
fuͤrchten Sie die gefaͤhrliche Ruͤckreiſe nicht? nicht 
8 dis 
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die Laͤnge des Krieges? Wird ihre Standhaftigkeit 
immer gleich feſte bleiben, und werden Sie es nie be⸗ 
dauern, ein Gluͤck von der Hand gewieſen zu haben, 
das nicht jedem zu Theil wird. — 

Seldberg. Ich muß mich meinem Schickſal übers 
laſſen. Ich bin zu allen gefaßt. 

Eduard. Gut, daran erkennet man bie Helden 
ſeelen — Laſſen Sie ſich umarmen, junger Held 
(umarmt ihn und reicht ihm darauf ein Glas.) Nun! 
ihre Heſſin ſoll leben. (Stoßt an.) Lebe wohl liebe 
Heſſin! Meine arme Schweſter, der Himmel gebe, 
daß du von deiner Krankheit geheilet wirſt — 5 

Doktor. (Der mit dem Kopfe herein ſtehet, und 
die letzten Worte vor der Thür gehöret hat.) Da laſ⸗ 
ſen Sie mich fuͤr ſorgen, Sir Eduard, mich fuͤr ſor⸗ 
gen. Wollen fie ſchon curiren, ſchon curiren, Afe 
foetida, wle ich geſagt habe, Aſa foetida. 

(Man hört in der Ferne trommeln.) 

Feldberg. St! was giebts da? 

Eduard. Man trommelt. — 

Seldberg. Es wird Lerm gecc lagen ee ſels 
nen Degen den er abgelegt, und haͤngt ihn hurtig über 
die Schulter.) Leben Sie wohl, beſter freund ſchaft⸗ 
licher Mann — — Dank, vielen Dank, fuͤr ihre 
Gute — 

Eduard. Gott erhalte Sie, Freund. (umarmen 
ſich, Feldberg will abgehen, kehrt aber an der Thuͤr 
nochmals wieder um) Ich kann nicht aus Ihrem Hau⸗ 
fe gehen, Sir, ich mus erſt Ihre Schweſter ſehen, 
mich ihr empfehlen! darf ich bitten? (indem er noch 
ſprlcht, (legt Baty aͤngſtlich ins Zimmer.) 

Mis 
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His Betty. Mein Gott, was giebts! — Es 
wird Laͤrm geſchlagen — (Der Schall der Trommer 
Lommt naher.) Gott, Herr Lieutenant, was gibts. 
Feldberg. Vermuthlich ein Zuſpruch unſerer 
Feinde — Leben Sie wohl, vortrefliche Mis — 
Nehmen Sie meinen waͤrmſten Dank fuͤr ihre Guͤte. 
Mis Betty. (Faͤngt an zu weinen) Leben Sie 
wohl — Freund! der Himmel nehme Sie in feinem 
Schutz — Bringe Sie uns gluͤcklich wieder! — 
Seldberg. Nochmals leben Ste wohl! (Feldberg 
ab. Man böoͤrt in der Ferne einige Schuͤſſe.) 
Mis Betty. Gott! wie ſchlaͤgt voll bangen 
Ahndung mein beklemmtes Herz ihm nach! 


Ende des zweyten Aufzugs. 
(Eine feyerliche Symphonie, zwiſchendurch Schuͤſſe. ) 
es = 


Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Sir Eduard. Mis Betty. 
(Die Scene bleibt wie im zweyten Nufzuge.) 
Mis Betto. 


E: iſt fort = Ach Gott! Schuß auf Schuß — 
Schon wieder! 
E23 a Edu⸗ > 
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Eduard. Sie muͤſſen ſehr nahe ſeyn, die Pros 
vincialen. 

Mis Betty. Himmel! muſte ich den vortrefli⸗ 
chen Mann kennen lernen! Seelen-Sympathie iſts, 
die mich an ihn feſſelt, um fo plöglich wieder zu vers 
lieren! Wer weis, obs nicht ſchon verſpritzet iſt, das 
edle Blut, unſchuldig dahin gefloſſen im Dienſt ſei⸗ 
nes Fuͤrſten — ob ich ihn wieder ſehe! O, duͤnkts 
mich doch als ein Traum; ich ſahe mich in Eliſium 
verſetzt, und beym Erwachen ach! finde ich mich in 
einer unruhigen kummervollen Welt! 

Eduard. Schweſter, hoffe das Beſte. — Sina 
deſſen hoffe auch nicht zu viel — Geſetzt er kaͤme 
wieder — Weiſt du denn, daß er jemals der Deini⸗ 
ge werden kann? Wie wenn ſein Herz ſchon ver⸗ 
ſagt iſt? 

Mis Betty. (Steht ibm ſtarr an, und endlich 
bricht ſte aus.) Verſagt iſt! Verſagt iſt! Ga 
dann will ichs erfragen, dann will ich mich beruhi⸗ 
gen — blos ſeine Freundinn ſeyn — Wenn ihn nur 
der Himmel erhält — Gott, follte ich das erleben? 

Eduard. Prüfe dein Herz auf alle Faͤlle, mich 
duͤnkt, fo viel ich ihn ſondiret habe, er iſt ſchon 
verſprochen.— 

Mis Betty. Ich will doch nicht hoffen Bruder, 
daß du mich verrathen haſt. 58 

Eduard. Behuͤte der Himmel! Nur ſo von wei⸗ 
ten habe ich mir etwas merken laſſen, und da —— 

Mis Betty. Und da vernahmſt du? u 

Eduard, Nun ja, eben was du be füͤrchteſt. — 


mie 
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His Betty. Laß mich allein, Bruder, ich bit⸗ 
be dich. — | | Ä 

Eduard. Ich will ohnehin auf den Thurm ges 
hen, und ſehen ob ich was vom Gefechte entdecken 
kaun. — Ich will dein Maͤdchen hinein ſenden! und 
dir Nachricht bringen, 

(gebt ab.) 

Mis Betty. Mein Maͤdchen? Ich will heute 
keinen Menſchen mehr ſprechen. Und mein Bruder hat 
mich ſicher verrathen; O wie ſchaͤme ich mich fuͤr 
mich ſelbſt. Im Stillen will ich mein Ungluͤck uͤber⸗ 
denken. — Nicht durch Zeſtreuung, nein, durch 
Vernunft, durch Religion will ich mich zu heilen 


ſuchen. nad | 


Zweyter Auftritt. 
Mis Betty. Ginny. 


Ginny. Ach, das iſt mir ein Schieſſen da drauf: 
fen — Wenn von jeden Schuß ein Mann fallt, fo 
muͤſſen nicht viel mehr uͤbrig ſeyn. Was fehlt Ih⸗ 
nen Mis? Beſte Mis? 

Mis Betty. Laſſen Sie mich zufrieden — 

Ginny. Ach der arme Lieutenant, wenn der 
nur leben bleibt — Nun, den wird der Himmel ja 
wohl erhalten — Ich habe ſo viel Gutes von ihm 
gehoͤrt, ſo viel Gutes, und dazu von einem Kerl, 
der ihm gar nicht gut iſt. — 

Mis Betty, Von was für einen Kerl? 


Gin⸗ 
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Ginny. Ey von den beſoffenen Unterofficier = 
Es iſt ein rechter fataler Kerl — Sie wiſſen, ich 
mag wohl Mannsperſonen leiden, auch wohl, wenn 
ſie ein bischen lucker ausſehen, auch ſo ein bischen 
Spiritus im Kopfe haben — Aber der fatale Kerl 
will einem immer auf den Leib fallen, und ſprubelt 
einen immer ins Geſicht — Er hat ſtuditet — Man 
hoͤrts auch wohl, daß et nicht dumm ſeyn mag, 
wenn er nicht geſoffen hat; aber ein liederlicher Hund 
iſt er von Haus aus, und ein Boͤſewicht dazu. 
Mis Betty. Genug! Sag nur was du von 
ihn gehoͤret haft, 
SGinny. Sie wiſſen, ich ſtand erſten bey ihm 

vor der Thür. Da kamen wir von einem aufs au⸗ 
dre und auch auf dem Herrn Lieutenant zu reden. — 
Er lobte ihn, ſo ſauer es ihm wurde, ſagte, daß 
er ein braver Dfficier wäre, daß er vorhin ſtudiret 
haͤtte, daß er eine Geliebte habe. 

Mis Betty. Eine Geliebte? 

Ginny. Ja aber er meint, die Geliebte wuͤrde 
ihn nun ſchon vergeſſen, oder ſich todt gegraͤmet ha⸗ 
ben. Es woͤre da ein Briefchen nach Europa hin⸗ 
geflogen. — Mehr konnte er dasmal nicht ſagen, 
weil der Lieutenant eben darauf zukam — Er ver⸗ 
ſprach mir aber, wenn ich ihm kuͤſſen wollte — 
Pfui, den garſtigen Kerl — oder ich wollte ihm eis 
ne Boule Punſch geben, ſo ſollte ich mehr erfahren 
— Wie das Commando vor einer halben Stunde 
ausmaſchirt; ſo liegt mein Hans Vieltrunk und 
ſchlaͤft den Rauſch aus — Es iſt nicht moͤglich, ihn 
zu ermuntern. — Dies habe ich von ungefaͤhr von 

u. eis 
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einem andern Unterofficier erfahren, der wacker auf 
ihm fluchte — kaum ſind ſie weg; ſo mag er ſich 
ermuntern, und kommt gerade hier aufs Haus zu 
geſtolpert. Ich ſtehe juſt wieder vor der Thür, wie 
das erſtemal, und es ſchien, als wär? er etwas ver⸗ 
nuͤnftiger. Doch mochts nicht viel ſeyn. Die Duͤnſte 
hatten fein Gehirn noch nicht ganz verlaſſen. — Neu⸗ 
gierig bin ich nun zwar eben nicht — Indeſſen dach⸗ 
te ich, es koͤnnte doch wohl wozu gut ſeyn, von 
den Lieutenant nähere Erkundigung einzuziehen — 
Ich erinnerte ihn alſo an ſein Verſprechen, und ver⸗ 
ſprach ihm einen recht guten Punſch, das war, was 
er wuͤnſchte; ich fuͤhrte ihn in des Kochs Stube, 
der in der Kuͤche beſchaͤftiget war, und traktirte 
ihn. — Sie werden es mir nicht ungnaͤdig nehmen 
— mit dem uͤbrig gebliebnen Punſch, womit ihr 
Herr Bruder den Lieutenant bewirthet hatte — Mein 
Kerl wurde treuherzig. — 

Mis Betty. Nun mich ſoll verlangen. 

Ginny. Er erzaͤhlte mir, indem er einige Glaͤ⸗ 
fer genoſſen mit vielen Umſtaͤnden, und kauderwel⸗ 
ſchen Worten, die ich nicht alle verſtand; die Ge⸗ 
liebte des Lieutenants ſey die Tochter eines reichen 
und vornehmen Geiſtlichen in Heſſen. Ich glaube 
er nannte ihn Petermoltan — Sein Bruder ſey ein 
Pfarrer auf dem Lande in den Kirchſprengel dieſes 
Geiſtlichen. Dieſer ſein Bruder ſey eben ſo ein lu⸗ 
ſtiger kreuzbraver Kerl auf Univerſitaͤten geweſen als 
er. Er habe hin und wieder Baͤren angebunden, 
und ſey nicht vermoͤgend, bey dem geringen Ertrag 
ſeiner Pfarre ſich zu helfen. Er ſuche alſo eine rei⸗ 
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che Herald, und weil er wiſſe, daß der alte Pe⸗ 
ker — — nun wie heißt es doch, Petermoltan? 
Geld habe, ſo habe er ein Auge auf deſſen Tochter, 
Louiſe, eben diejenige, die mit dem Lleutenannt ver⸗ 
lobt ſey. Das Maͤdchen ſey aber in dem Lieute⸗ 
nant ganz vernarret., und werde ſich nicht entſchlleſ⸗ 
fen fo lange derſelbe am Leben ſey, einem andern 
ihre Hand zu geben. Er habe alſo eine Kriegesliſt 
erſonnen, und mit feinem Bruder, den würdigen 
Herrn Pfarrer, es abgeredet, daß er aus Amerika 
an ihm und andre gute Bekannke ſchreiben ſolle, der 
Lientenaut waͤre in einem Scharmuͤzel geblieben. 
Sein Bruder wiſſe ein Mittel, zu verhuͤten, daß 
des Lieutenants Briefe nicht in der Louiſen Hände 
käme. Auch wolle er es ſchon durch eben dieſes 
Mittel zu verhuͤten wiſſen, daß ihre Briefe nicht 
zu ihm gelangten — Auſſerdem habe er ein paar 
Briefe von den Heſſiſchen Anverwandten einiger Sol⸗ 
daten erbrochen, mit verſtellter Hand dieſe Briefe ab⸗ 
geſchrieben und den Umſtand eingeflochten, daß die 
Mamſel Louiſe in Heſſiſchen, die Braut des Lieute⸗ 
nants ſich verhelrathet habe. Dieſe abgeſchriebenen 
Briefe habe er verſiegelt, und den Soldaten zugefiellet, 
Die wahren Originale aber habe er caſſiret. Die Em⸗ 
pfaͤnger der Briefe hätten nichts gemerkt, und ihn 
wundre, daß, wie er gewuͤnſcht, das Geſpraͤche 
dem Lieutenant noch nicht zu Ohren gekommen, daß 
ſeine Braut ihm untreu geworden, und in ihrem 
Vaterlande ſich verheirathet habe. Die Soldaten, 
die unter ſich davon geſprochen, moͤchten glauben, 
der Lieutenant wiſſe es ſchon, Er muͤſſe alſo auf 
andre 


wicht. 
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andre Mittel denken, ihm dieſe falſche Nachricht 
zu hinterbringen — Vielleicht wuͤrde dieſe Nachricht 
den Lieutenant diſponiren, nie wieder in ſein Vater⸗ 
land zurück zu kehren. Das wäre eben, was er 
wuͤnſche. 

Mis Betty. Der Bösewicht! Aber welch ein 
Widerſpruch, ſo tuͤckiſch, und doch auf der andern 
Seite ſo plauderhaft! 

Ginny. Ja, Mis, haͤtte 68 nicht der Punſch 
gethan, der ihn ſo treuherzig machte; ich haͤtte es 
nie erfahren. Wenn er erſt nuͤchtern iſt, wirds ihm 
wohl gereuen, daß er ſeine Bosheit verrathen. Wer 
Tuͤcke hecket, der huͤte ſich vor der Trunkenheit. 

Mis Betty. Ginny, ich werde die erſte ſeyn, 
die dem Lieutenant dieſe Bosheit ſeines Unterofficiers 
entdeckt — Der Boͤſewicht muß das nicht umſonſt 


gethan haben, den edlen Mann zu betriegen — Kaͤ— 


me er nur erſt wieder, ach Gott, wenn er nur nicht 
ungluͤcklich iſt! 

Ginny. Das thaͤte ich nicht, Mis, wenn ich 
in ihrer Stelle waͤre. Was haben wir dabey zu ver⸗ 
antworten? Wenn der Lieutenant nicht wieder nach 


ſeinem Vaterlande will, Nun! ſo wollen wir ihn hier 


behalten — Wer weis mo die Lüge gut zu iſt. 

Mis Betty. Nein Ginny, ich will nicht durch 
die Bosheit anderer mein Gluͤck machen. 

Ginny. Aber der arme Untekofftcier, wie wirds 
dem gehen? wie wird der mich verfluchen. 

Mis Betty. Mit Betruͤgern habe ich kein Mit⸗ 
leiden. Sie nannte ihn ja vorhin ſelbſt einen Boͤſe⸗ 
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Ginnp. Ja wohl! Aber daß ich eben die Vers 

raͤtherinn ſeyn ſoll? und wer weis obs für den Lieu⸗ 
benant nicht auch beſſer waͤre, er glaubte das, was 

mat ihm weismachen will. Er koͤnnte noch wohl 
hier fein Gluͤck machen. (Sie ſtebet die Mis ſtarr un z 
neugierig an. Dieſe drehet ſich ohne etwas zu ant wor⸗ 
een berum) Mich duͤnkt, das Schießen iſt vor bey, 
ſeit einigen Minuten habe ich nichts mehr gehoͤrt. 
Da kommt ihr Herr Bruder — Aber verrathen Sie 
den armen Unterofficier nicht! | 


(Seht 5% 
Dritter Auftritt. 
Mis Betty. Sir Eduard. 


Mis Betty. (allein) Freylich waͤre es fuͤr mei⸗ 
ne Wuͤnſche vortheilhafter, wenn der Lieutenant 
glaubte, ſeine Geliebte waͤre ihm ungetreu, und 
fie glaubte, er ſey kodt — Ueberwindung koſtet es 
mich, dieſes Opfer der Redlichkeit — Doch Pfut, 
wer wollte einem ſo niedertraͤchtigen Gedanken auf⸗ 
keimen laſſen? — Wer weis, ach wer weis, ob 
nicht in dieſem Augenblick der brave edle Mann tod, 
oder zerſtuͤmmelt daliegt — Wäre doch dieſer Tag 
erſt vorbey — Hätt ich doch erſt einige Nachricht! 
Vielleicht hat mein Bruder vom Thurm etwas geſe⸗ 
hen. a f g 
Eduard. Gute Nachricht, Schweſter, gute 
Nachricht! nachdem mans nimmt, nachdem man 

Pros 
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Provinclaliſch öder Ksniglich — oder auch blos 
Heſſiſch geſinnt iſt. — 

Mis Betty. Nach dem, was du mir cats 
ſagteſt, Eduard, daͤcht' ich, koͤnnteſt du über da 
Subjekt nicht mehr ſpaßen. Nun, worinn beſte he 
die gute Nachricht, find die Heſſen geſchlagen? 

Eduard. Warum nicht gar! waͤre denn das 
eine gute Nachricht? Ich meines Theils bin ziemlich 
neutral — Ja ich wuͤrde es ganz mit dem Mutters 
lande halten, und den Siegern ihren Steg goͤnnen, 
waͤre mein Freund Didier nicht Dieſer iſt vers 
muthlich mit dabey geweſen. Genug die Provincia⸗ 
len ſind geſchlagen, und ein großer Theil iſt, wie 
ich deutlich vom Thurme bemerken konnte, gefan⸗ 
gen. Sie waren zu unvorſichtig — hatten ſich zu 
nahe an die Stadt gewagt, und nicht den Hintere 
halt vermuthet, der hinter den Landhaͤuſern und 
Gaͤrten poſtiret ſtand. Durch dieſe wurde ihnen der 
Ruͤckzug abgeſchnitten. Ich glaube es iſt viel Blut 
vergoſſen. Die Sieger marſchiren ſchon groͤſtentheils 
zuruͤck, und der Vortrab war, wie ich vom Thur⸗ 

me ſtieg, ſchon nahe an der Stadt. 
b Mis Betty. Eduard, wenn der Lieutenant zu⸗ 
ruͤck kommt, ſo habe ich ihm eine wichtige Entdeckung 
zu machen. 

Eduard. Und alſo interefi f du dich noch für 
Ihn — Ich daͤchte — 

Mis Betty. Auf die edelſte Weiſe — Hat er 
dir geſagt, Bruder, wer ſeine Schoͤne 12 von 
was fuͤr Herkunft? 
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Eduard. Nein, Schweſterchen, da hab ich auch 
nicht nachfragen moͤgen. Aber das ſagte er mir, 
daß es ein ſchoͤnes wuͤrdiges Maͤdchen ſey, daß er 
fie aufrichtig liebe, daß er ihr nie untreu geworden, 
es auch nimmer werden wuͤrde — und daß er von 
ihr gleicher Treue und Zaͤrtlichkeit verſichert ſey. — 

Mis Betty. Denk einmal Bruder, Boͤſewich⸗ 
ter ſchmieden Anſchlaͤge, dieſe zaͤrtliche Liebe zu tren⸗ 
nen — Es iſt ein Complot gemacht; ein verſoffener 
Unterofficier ſeiner Compagnie — 

Eduard. Es wird geklopft — Nur herein! 


Vierter Auftritt. 
Andres. Die Vorigen. 


Andres. (In beſchmuzten Stiefeln und weitem 
Uueberrocke) Mein Here läßt ſich gnaͤdigſt empfeh⸗ 
len — und, und — 

Eduard. Wer it denn fein Herr? (belſeite) Ob 
denn von unſern Leuten keiner bey der Hand ſeyn 
mag? 

Andres. Mein Herr, es iſt mein Herr, der 
Herr Lieutenant — kennen Sie meinen Herrn noch 
nicht? — Um den Namen habe ich mich nicht be⸗ 
kümmert — Er iſt ſchon hier im Haufe geweſen. 

Eduard. So, ſo — Nun — 

Andres. (fährt fort) Und — und wenn Sie's 
nicht wollten unhoͤflich nehmen, ſo wollte er die 
Guͤtigkeit haben, und — und — bringen noch eis 
nen Officker mit von die Arpeinetalen — einen Ge⸗ 

fang⸗ 
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fangnen von ihren Leuten; den armen Teufel iſt dee 
Arm inzwey geſchoſſen — der ruft immer, au weh, 
au weh! 

Mis Betty. Wem? 

Andres. Dem Gefangenen Officier — Mein 
Herr iſt gut weg gekommen — der hat den Officler 
gefangen genommen. Wenn er nur eine gute Boͤrſe 
gehabt hat — Ja noch eins — Mein Herr ſagte, 
Sie moͤchten doch unterthaͤnig geruhen, und ſagen 
mir, wo der beſte Feldſcher in der Welt hier in der 
Stadt anzutreffen ſey, den ſollte ich rufen, daß der 
den Dfficter gleich verbuͤnde. Mein Herr ſpricht jo 
freundlich mit dem verwundeten Officter, als mit ſei⸗ 
ner Braut. 

Mis Betty. Hat er denn ſeinen Herrn wohl 
mit feiner Braut je reden hören ? 

Andres. Ja wohl Ihro Gnaden, zu dienen; 
Nun wollen fie gar ſagen, fie wäre meinen Herrn 
untreu geworden und haͤtte einen Schwarzrock zum 
Manne genommen, dort im Heſſenlande — Aber 
ich glaube das Ding noch nicht — Mein Herr 
weis auch nichts davon — Fritz Timmel bey uns 
ſerer Compagnie, kennen Sie den? der ſoll einen 
Brief bekommen haben. — 

Eduard. Ich kenne ſeinen Fritz Timmel nicht = 
Grüße er feinen Herrn wieder, und fein Beſuch fo: 
wohl, als der Beſuch des verwundeken Officiers 
ſollte uns recht angenehm — 

Andres. Ganz wohl! haben Sie ſonſt noch was 
zu befehlen? — 
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Eduard. Nein, mein Freund, daß h niche 
wuͤſte.— 

Andres. (gebt mit vielen ſteifen Verbengungen 
ah, laͤſt bey der Gelegenheit ein geſchlachtetes Huhn 
fallen, kehrt wieder um.) Blitz und Hagel! Wenn 
das mein Herr wüßte — Das Huhn iſt mir — 
geſchenket — Aber verrathen Sie mich nicht — 
Mein Herr will nichts geſchenket haben. — Und du 
lieber Gott, man kann doch mannichmal nicht wiſ⸗ 
fen, wo man eine Sache noͤthig hat — Adjis. 

Eduard. Geh er nun, des Huhns wegen will 
ich ihn nicht verralhen — Mach er ſichs nur zu Rus 
tze, für feinen Hern wollen wir ſchon ſorgen — 

Mis Betty. O Bruder, haͤtteſt du ihn doch 
von feinen Fritz Timmel und den angekommenen 
Briefe ein Bischen plaudern laſſen. 

Eduard. Wie od — Hör, Schweſter, Me 
kommen wieder — welche frohe Muſik. 


Fünf⸗ 
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Fünfter Auftritt. 
Feldberg. Didier. Die Vorigen. 


(Man hoͤrt in der Ferne die ſogenannte Ianitfcharens 
Muſlk, die immer näher kommt. Eduard und ſei⸗ 
ne Schweſter treten ans Fenſter, reden miteinan⸗ 

der ſehr lebhaft, ohne daß man der Muſtk wegen 
es boͤren kann. Eduard ſowohl als Betty druͤcken 
ihre Verwunderung — auch Mitleiden und zugleich 

„Freude aus, uͤber dasjenige, was ſte aus dem Fen⸗ 
ſter bemerken. Eduard laͤuft nach der Thuͤr, und 
die Muſtk ſchweigt bald nachher.) 


Feldberg. (teltt bereln. Er kuͤßt Mis Betty die 
Hand und umarmt Eduard) Da bin ich wieder — Se⸗ 
ben Sie wie zudringlich mich Ihre Guͤte macht — 
Nicht genug, daß ich ſelbſt wiederkehre zu dieſem 
wohlthaͤtigen Hauſe — Ich bringe Ihnen auch noch 
einen fremden Gaſt mit. 


Eduard, zugleich Mis Betty. 


Eduard. Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck, lieber Biete 
kenant — Sie find uns ſehr willkommen. 
Mis Betty. Ich nehme vielen Antheil an ihrem 
Gluͤcke lieber Lieutenant — ob ich gleich wegen mei— 
ner Landsleute nicht ſollte — Nun ſollen Sie uns 
Ihre Affaire in Ruhe erzaͤhlen. Sie ſind doch nun 
ſicher? | 

Feldberg. O Ja, liebe Mis, ganz fiher. — 
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Eduard. Und der Fremde, den Sie uns brin⸗ 
gen iſt — (wie er noch redet wird Didter, der den 
Arm in einem ſeldenen Tuche traͤgt, mit aufgeſchnitte⸗ 
nen Ermel, von einem Drhienten angefaßt berein ges 
fuͤhret.) 

Didier. (zu Eduard) Steh, „Bruͤderchen, Bruͤ⸗ 
derchen, ich halte mein Verſprechen! Ja mehr als 
ich verſprochen. Ich komme zu Dir, obgleich dein 
Ort von den Königlichen beſetzt iſt. — 

Eduard. Gott im Himmel! Iſt das Didier? 
(Er ſtebt ihn verwundernd an, läuft auf ihn zu und ums 
armt ihn) O mein lieber Bruder, hätte ich dich nicht 

gekannt: Uniform, lahmer Arm, und blaſſes Ges 
ſicht machen dich beinahe unkenntlich. — 

Didier. (zu Feldberg) O Herr Kamerad, ha⸗ 
ben Sie dafuͤr geſorgt, daß meine liebe Frau ſicher 
bieher kommt, — Paͤſſe, Bedeckung, was ich mir 
erbath — 

Seldberg. Ja ja, es iſt beſorgt Hert Kamerad. 

Didier. Waͤre ſie doch erſt hier. — Lange darf 
fie nicht ausbleiben. Sie hielt mit ihrer Kaleſche 
nicht weit hinter jenem Berge. Wenn ihr nur kein 
Ungluͤck begegnet ift — Die Marodeurs. — — 
ZJeldberg. Seyn Sie unbeſorgt, Herr Kame⸗ 
rad! Welch eine särel iche Unruhe eines jungen Che⸗ 
manns. — 

Didier, (zu Eduard) Freuen ſollſt du dich, Bruͤ⸗ 
derchen, wenn du meine liebe Frau ſiehſt. — Es 
hit eine Landsmaͤnnin dieſes edelmuͤthigen Mannes. 

Feldberg. (belſeite) Eine Landsmännin? 
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Didier. O was bag für ein Mann iſt — Mein 
Engel, mein Schutzgeiſt. Ein Englaͤnder, oder 
vielmehr ein Teufel in menſchlicher Geſtalt hatte 
mich Verwundeten — Wehrloſen — Gepluͤnderten 
in einen Buſch geſchleppt, wollte mich maſacriren, 
oder noch mehr Geld haben. Da kam, wie ein 
Gott aus der Maſchine, diefer edle Heſſe — befreye— 
te mich von den raſenden Tiger, gab mir Tücher 
meine Wunden zu verbinden, und verſchaffte mir 
ſogar — 

Feldberg. (der ihn immer ins Wort fallen will. ) 
Schweigen Sie doch von der kleinen Gefaͤlligkeit die 
einer dem andern ſchuldig iſt, die Sie Herr Ka⸗ 
merad mir in gleichen Umſtaͤnden auch geleiſtet haben 
wuͤrden — 

Didier. Verſchaffte mir ſogar — nach einigen 
Wortwechſel mit einem Brittiſchen Officier, meine 
Uhr, Tabatiere und Boͤrſe wieder. — (gebt hin und 
küßt Feldbergen) Könnte ich Ihnen mein dankbares 
Herz zeigen, liebſter Freund — Poßierlich iſts bey 
allen dem, Freund Eduard, daß ich durchaus ein 
Heſſiſcher Gefangner ſeyn ſoll! Erſt ein Gefangner 
eines Heſſiſchen Maͤdchens, und nun eines heſſiſchen 
Offtciers. — | 

Feldberg. (beiſelte) Eines Heſſiſchen Maͤdchens; 
was heiſt das? (laut) Sir Eduard , haben wier 
Hoffnung, daß der Wundarzt bald kommt? Ich 
denke zwar nicht, daß die Wunde des Herrn gefaͤhr⸗ 
lich iſt, aber doch würde es, wegen des gerinnen— 
den und auftroknenden Blutes gut ſeyn, wenn er 
bald . werben koͤnnte. 

Edu⸗ 
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Eduard. Ich denke, es ſoll bald einer koms 


8 


men — die guten Wundaͤrzte find hier etwas rar — 


Doch da kommt ja der Doktor! Er ſoll mal nach 


der Wunde ſehen, und uns Nachricht geben; wenn 

ſie nicht zu gefaͤhrlich iſt, kann er ſie ſchon verbin⸗ 

den; Er hat wenigſtens ein gutes Cataplasına } 
Feldberg. Ey das iſt ſchoͤn — 


Sechſter Auftritt. ö 


Doktor. Die Vorigen. 


ce Betty unterhält ſich während der folgenden Una 


terredung mit Feldberg.) 


Doktor. Ganz unterthaͤniger, gehorſamſter, er⸗ 


gebenſter Diener! (Zu Didier.) Es thut mir von Hera _ 


zen leid mein Herr, daß Sie ſo ungluͤcklich gewe⸗ 
ſen find, fo ungluͤcklich.— 

Eduard. Ohne viele Complimente, Herr Dok⸗ 
tor — Sehen Sie einmal nach ſeiner Wunde. —— 

Doktor. O ganz gern, ganz gern, wollen da 
ſchon zukommen Cataplasma, Cataplas ma, wollen 
ihm auch was Innerliches gebrauchen, was Inuer⸗ 
liches. — 

Eduard. Doch wohl nicht Aſa fortida ! 

Doktor. Ja wohl, Aſa foetida, ſpotten Sie 
nur, ſpotten Sie nur! es iſt doch zu allen gut — 
zu allen gut, die Aſa foetida, | 


„Eduard. Gehn Sie mit den verwundeten Freun⸗ 


be auf das blaue Zimmer, Ehe wiſſen ja des Hans 
1 ſes 
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des Gelegenheit — doch ich will auch ſelbſt mitge⸗ 
hen — Ich muß doch die Wunde meines Freundes 
ſehen, die ihm ſein Patriotismus zuwege gebracht. 

Didier. O ſchweig vom Patriotismus — keichk⸗ 
Ban, Ehrgeiz, Hang zur Neuheit, Narrhelt nenne 
es wenn du willſt — O wäre doch meine liebe Frau 
erſt ſicher hier. — 

Eduard. (zu Feldberg) Wollen Sie erlauben, 
daß ich Sie einige Augenblicke verlaſſe — Meine 
Schweſter wird Ihnen indeß Geſellſchaft leiſten. 

Feldberg. Wenn Sie wieber kommen wollen, 
will ich Sie abloͤſen, 


Siebenter Auftritt. 
Beldberg und Mis Betty, bernach Andres. 


Mis Betty: Dieſer Tag verdienet einen vorzuͤg⸗ 
lichen Platz en Ihrem Tagebuche — Sie fuͤhren doch 
ein Tagebuch? 

Seldberg. Ja Mis, ſeit meiner Abreiſe aus Hefe 
en. — Sowohl gute als boͤſe Vorfaͤlle geben in der 
Zukunft eine angenehme Erinnerung. Jene bleiben 
uns immer ſuͤß, und gewaͤhren durch frohes Anden⸗ 
ken den halben Genus nochmals, und dieſe erfuͤllen 
nicht weniger mit einer dankbaren Freude, daß ſie 
uͤberſtanden ſind, unſere Herzen. 

Mis Betty. Sie werden doch Ihren Eltern, 
Freunden, Angehörigen — Ihrer Geliebten in Eu⸗ 
ropa fſeißig alles ſchreiben — was Ihre Perſon ans 
Rat und alles fein umſtaͤndlich erzählen. — Ich 

fann 
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kann mir vorſtellen, wie angenehm das ſeyn muß, 
von einem ſo weit entfernten Freund, ſo weit uͤbers 
Meer, von Zeit zu Zeit Nachricht 9 0 erhalten — 

Feldberg. (mit einem Seufzer) Ja Mis, 05 
geſchiehet. 

Mis Betty. (ſeufzt auch) Wie doch das Suu. 
zen anſteckend iſt! — Haben Sie kurzlich Briefe 
von Ihrer Geliebten? 

Feldberg. Woher wiſſen Sie, Mis, daß ich | 

eine Geliebte habe? 
Mis Betty. Zuerſt koͤnnte ich es ſchon aus Jh 
rer Perſon ſchlieſſen — Ein ſo huͤbſcher Juͤngling 
konnte ja wohl nicht ohne Geliebte bleiben. — | 

Feldberg. Ich bitte gehorfamft — 

Mis Betty. Fuͤrs zweite habe ich auch ſchon 
ein Voͤgelchen davon ſingen hoͤren. — Ich habe mich 
gefteuet, in ihrer Perfon ein Muſter einer bewun⸗ 
dernswuͤrdigen Treue und Zaͤrtlichkeit zu finden — 
dergleichen bey ihrem Geſchlechte wohl wenig zu fin⸗ 
den ſeyn duͤrfte. Ich ſchaͤtze Sie nun deſto Höher, 
und Sie haben meine ganze Hochachtung — 

Seldberg. Sit erweiſen mir viel Ehre, vortref⸗ 
liche Mis. 

Mis Betty. Sie miffen mir noch viel von ih⸗ 
ker Geliebten erzählen, Wie heißet ihre Geliebte? 

Feldberg. Louiſe! — Sie iſt die Tochter eines 
heſſiſchen Metropolytan. 

Mis Bettp. Louiſe? ein fe Name, Ha⸗ 
den Sie kuͤrzlich einen Brief von ihr gehabt? 

Feldberg. Etwa vor einem Vieltel⸗Jahre, ach 


fange genug für einen ungeduldigen Liebhaber. 
N Mis 
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Mis Betty. Hören Sie Herr Lieutenant, jest 
ſind wir noch allein — Ich muß Ihnen etwas ent⸗ 
decken. Boshafte Leute ſind beſchaͤftiget, ihre Liebe 
zu trennen. — Wenn Ihnen etwa zu Ohren kom⸗ 
men ſollte, Ihre Schöne ſey Ihnen ungetreu ges 
worden, haͤtte einen andern geheirathet; fo glauben 
Sie es nicht — Es iſt bloße Erdichtung. 

Feldberg. Ich werde es auch nicht glauben, ich 
bin zu ſehr von der Treue meines Maͤdchens verſi⸗ 
chert — Und wer ſollte das boshafte Geſchoͤpf ſeyn, 
das ein Vergnuͤgen daran faͤnde, mein Maͤdchen zu 
verlaͤumden? 8 

Mis Betty. Ein Kerl von Ihrer Compagnie — 
ein Boͤſewicht — Sie ſollen alles erfahren. 

Feldberg. Und — wenn ich fo frey ſeyn darf 
zu fragen, wie haͤtten Sie dieſe Ihnen gewis wenig 
intereſſante Nachricht erfahren. — 

Mis Betty. Das iſt noch nicht ſo ausgemacht, 
ob die Nachricht mir nicht intereſſant geweſen — 
Hören Sie! Sie haben einen Unterofflcier bey der 
Compagnie, einen Trunkenbold, den Sie ſeines Rau⸗ 
ſches wegen vorhin zuruͤck laſſen muſten, wie der 
Feind kam — 

Heldberg. Ganz recht, Corporal Hut. — 

Mis Betty. Nun dieſer Corporal Hut, oder 
wie er ſich nennt, hat einen Bruder im Heſſenlande, 
der Prediger iſt — deſſen oͤkonomiſche Umſtaͤnde ſol⸗ 
len nicht die beſten ſeyn — Er ſucht ſie durch eine 
Heirath zu verbeſſern — Er weis, daß ihr alter 
Metropolytan Geld hat. Er moͤchte alſo gern ihre 
Louiſe haben. — Dieſe zu erlangen, hat er mit ſel⸗ 
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nem nichtswuͤrdigen Bruder ein Complott gemacht, 
hier durch falſche Briefe die Nachricht auszuſpren⸗ 


gen, daß ihre Geliebte Ihnen ungetreu geworden, 


und ſich verheirathet habe; Sie aber, glaube ich, 
ſollen in Heſſenland fuͤr todt ausgegeben werden. 

Feldberg. Leicht moͤglich. Der Kerl iſt dazu 
faͤhig — Nur das letztere wird eben fo unwirk⸗ 


ſam ſeyn, als das erſtere; die Treue meines Maͤd⸗ 


chens iſt unerſchuͤtterlich, leichtglaͤubig iſt fie nicht, 
und ich noch weniger. Indeſſen danke ich Ihnen, 
vor trefliche Mis, für die Mittheilung dieſer Nach⸗ 
richt, für Theilnehmung an meiner Liebe. 

Mis Betty. Ich fuͤrchtete, Sie moͤchten der 
Nachricht wenigſtens im erſten Augenblick Glauben 
beymeſſen, und Ihr Herz bluten. 

Leldberg. Sie find die Großmuth ſelbſt, theure 
Miß. — Sie beſchaͤmen mich durch ihre Guͤte. 

Mis Betty. Ich bewundre Sie wegen ihres 
Zutrauens zu ihrer Geliebten — Was wird aber der 
Boͤſewicht, der Urheber dieſer Luͤge fuͤr eine Strafe 
empfangen. Ich moͤchte nicht gern ſchuld an ſeiner 
Beſtrafung ſeyn, fo ſehr er fie auch verdienet hat — 

Feldberg. Der? O er ſoll gar nicht geffrafee 
werden. — Wegen dieſes Verbrechens, das mich 
perſoͤnlich betrift, nicht den Dienſt unſers Herrn, 
ſtrafe ich ihn nicht — Er hätte ohnehin ſeiner Aus⸗ 


ſchweifung wegen wohl verdient, daß man ihn fort⸗ 


juͤge — und vermuthlich wirds bald geſchehen. — 


Mis Bettp. Da klopft Jemand — (Andreas 


kommt herein.) Ach ihr Bebienter. | 
Feld⸗ | 
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Feldberg. Kerl wer heiſt dich herein kommen? 
Kannſt du nicht durch die Bediente des Hauſes dich 
melden laſſen, wenn du mir was zu ſagen haſt. 

Mis Betty. Vergeben Sie's ihm — Es ſcheint 
ein ehrliches Blut zu ſeyn. — 

Andres. O Herr Lientenant, die Umſtaͤnde find 
nicht vonnoͤthen — Ich weis ja wohl, daß ich zu 
allen Zeiten unangemeldet zu Ihnen kommen darf, 
und daß Sie mit der Mamſell dort nicht hafeliren 
wuͤrden, konnt' ich auch wohl denken — Da ſind 
Sie zu ehrbar zu. 

Feldberg. Naͤrriſcher Kerl. — 

Andres. Ich habe Ihnen was Nothwendiges zu 
entdecken — Da hat mir eben Fitz Timmel einen 
Brief gegeben, den er aus Europaka bekommen — 
den ſollt' ich Ihnen mal bey guter Gelegenheit zu ler 
fen geben. Da ſtehen ja wunderliche Sachen inne — 
Doch, Mammeſelle, Sie koͤnnten wohl ſo lange 
weggehen, als ich mit meinem Herrn zu ſchwatzen 
habe. — 

Mis Betty. (läge) 

HSeldberg. Unverfhämter Kerl, gib du mir den 
Brief, und packe dich deiner Wege. 

Andres. Ganz wohl; das kann geſchehen — 
Haben Sie ſonſt noch was zu befehlen? — 

Feldberg. Packe dich. (Andres geht ab.) Nun 
wollen wir doch einmal ſehen, ob der Verfaͤlſcher 
feine Sache gut gemacht hat. (lieſet ) 

„Gott zum Gruß, Herzliebſter Sohn! 
„Ich kann nicht unterlaſſen an dich zu ſchreiben. 
„Wenn dieſes mein Schreiben dich noch bey guter Ge⸗ 
5 Q „.ſunds 
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„ſundheit antrifft, fo ſoll mir es von Herzen lieb ſeyn. 
„Ich und deine Mutter ſind auch noch geſund, und 
„deine Schweſter auch, und Kruͤgers Lotte hat fi; 
„beſchlafen laſſen, und wir haben einen boͤſen Mis⸗ 
„wachs gehabt, und wir wuͤnſchen, daß du moͤchteſt 
„bald wieder kommen, und Peter Asmus ſein Haus 
„iſt verkauft, und unſers Herrn Metropolytan ſeine 
„Tochter Louiſe, die eine Braut war von deinen Herrn 
„Lieutenant, iſt vor drey Wochen verheirathet, Knall 
„und Fall, und ſie hat den Paſtor Hut zu Nieder⸗ 
„bergen bekommen. Mich ſoll verlangen, ob dein 
„Herr Lieutenant das ſchon weis, und der alke Me⸗ 
yytropolytan hat fie dazu gezwungen, daß fie den Paſter 
„hat nehmen muͤſſen, und fie hat viel geweinet — 
„Und hieinit Gott befohlen, deine Mutter und Schwe⸗ 
„ſter und Baaſe Anne und Baaſe Ilſe und Jochen 
„Ilkers grüßen dich — ſchreibe uns bald wieder, 
a du Gelegenheit haft, ich bin 
6 „bein getreuer Vater, 
„Eſaias Timmel.“ 

Feldberg. (lacht) Haha haha — der liſtige 
Kauz, hats doch nicht vorſichtig genug gemacht! 
Anfangs hat er die Hand ziemlich verſtellt — Aber 
bald mag es ihm zu muͤhſam geweſen ſeyn, da hat 
er ſeine natuͤrlichen Zuͤge wieder angenommen. Ich 
Lenne feine Hand unter hunderten — dieſer D und 
dieſer F ſind ihm auszeichnend eigen — und ſogar 
ſein eigenes Petſchaft hat er genommen. 

Mis Betty. Bey allem dem iſt doch der Brief 
durch feine platte Nateität gut Imitiret. — 


Feld⸗ 
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Feldberg. Ja, er mag einen dergleichen Briefe 
abgeſchrieben haben. Dieſe Art Briefe haben alle 
einerley Form und Curialien. — Um ihn zu beſchaͤ⸗ 
men und in Ver legenheit zu ſetzen, will ich den Brief 
durch ihn ſelbſt den Corporal Hut abſchreiben laſſen, 
und ihn das mit einer ſehr gleichguͤltigen Miene befehlen. 

(Er geht hinaus, kommt aber gleich wieder.) 


Achter Auftritt. 
Eduard. Didier. Die Vorigen. 


Eduard. Da bringe ich den zerſtuͤmmelten Helden 
ſchon fo wieder. — | 

Seldberg. Nun wie ſtehts, Herr Kamerad, 
mit ihrer Wunde? 

Didier. Eine wahre Kleinigkeit — Ich habe es 
mir ſchlimmer vorgeſtellt, der erſte Schreck iſt das 
meiſte — Ich fuͤhle gar keine Schmerzen mehr — 
und von Herrn Stambold bin ich vollkommen zufrie⸗ 
den. — Lachen haͤtte ich muͤſſen bey dem Verbinden, 
wenn mir heute laͤcherlich zu Sinnen waͤre. — Aber 
wo bleibt meine arme Frau? — | 

Mis Betty. Sie gefallen mir, Didier, beſſer 
als jemals — die zaͤrtliche Sorgſamkeit für ihre 
Gemahlin kleidet Ihnen beßer als ihr ehemaliger 
Leichtſinn. Solche Metamorphoſe flatterhafter See⸗ 
len machen dem Gott der Ehe Ehre, und die Auf⸗ 
opferung ihrer vorigen Schmetterlingsart iſt ihm ein 
angenehmes Opfer. a 
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Didier, Vielen Dank für ihre Apollogie — Ich 
dachte ein Opfer Ihrer ernſten Strenge und Antipathie 
det Liebe ſollte dem Gott der Ehe noch ein ſuͤß eres 
Opfer ſeyn. — 8 

Ein Bedienter. (vom Haufe, der Kereintritt,) 
Eine fremde Dame verlangt die Ehre zu haben. - 

Didier. Gott meine Frau, gewis meine Frau! 
(ſpringt auf einen Beine und ſingt:) Trallala lala la! 
(und ſchlaͤgt Schnipchen.) ö 


Madame Didier. (im Hereintreten) Sie wer⸗ 
den es mir nicht unguͤtig nehmen; ich bin durch 
meinen Begleiter an dieſes Haus geführee — — 
(Didler büpft ſör entgegen.) Ach mein Mann, ach 
mein lieber Mann — du biſt verwundet? 
Didier. Willkommen liebes Weib, willkommen 
tauſendmal! | 

Mis Betty. Kommen Sie näher, Madam, 
ſetzen Sie ih — i 

Madam Didier. (Obne die übrige Geſellſchafk 

zu bemerken“) Gott im Himmel, du biſt verwundet 

Didier. Hat nichts zu ſagen mein Kind, hat 
„Nichts zu ſagen — (Sie umarmen ſich nochmals.) 

Madame Didier. (die ſich erbolet) Verzeihen 
Sie, Demoiſelle, und Ste, meine Herren, den 
Ausbruch meiner Beſtuͤrzung und Freude — 

Mis Bette und Eduard. Sie find uns fehe 

willkommen, Madam — Seyn Sie wegen ihres 


Gemahls unbeſorgt, es har mit ſeiner Wunde nichts 
zu bedeuten. 


Dis 
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Didier. Ja dasmal bin ich noch mit einem blau⸗ 
en Auge davon gekommen. 

Feldberg. (beyſeite) Gott welche Aehnlichkeit! 
welche erſtaunliche Aehnlichkeit — dle voͤllige Figur 
meiner Loulſe — | 

Eduard. Ihr Gemahl iſt Ihrentwegen ſehr be⸗ 
ſorgt geweſen. | 

Madam Didier, Mir iſt nichts Leides wieder⸗ 
fahren. Ich habe eine ſichere Bedeckung gehabt. — 

Seldberg. Je mehr ich fie anſehe, je mehr Achte 
lichkeit finde ich — auch die Sprache iſt Louiſens — 
Sollte wohl gar — nein das iſt nicht moͤglich. 

Didier. Deine Sicherheit, meine Beſte, haſt 
du dieſen braven Officier zu verdanken, und mein les 
ben — dank es ihm, Beſte, deinem kandsmann. — 

Madam Didier. Ich bin Ihnen ſehr verbunden, 
Herr Landsmann — Himmel was ſeh' ich — Feldberg! 
(Sie ſinkt obnmaͤchtig zuruͤck.) 

Seldberg. Louiſe! Himmel ſie iſt 68 meine Louk⸗ 
fe — Gott im Himmel, und die Frau eines andern, 
(Er wirft ſich in einen Lehnſtuhl und ringet die Haͤnde.) 
Loutſe! ach, nun nicht mehr meine Lonife. — 

Mis Betty und Eduard. In aller Welt was 
gibt das; was gibt das. — 

Mis Betty und Didier, (Beſchäftigen ſich dle 
ebnmächtige Lsulſe oder Madam Didier wiederherzuſtellen) 

Eduard. (Beſchäftiget uch mit Didier, der noch 
immer aͤngſtlich thut. — 

Seldberg. Ich bin des Todes — welch ein 
unvermutheter Schlag. — 
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Didier. (zu Feldberg) Kennen Sie meine Frau? 

Feldberg. Ja Kamerad, ſie war meine Ge⸗ 
liebte. — 

Didier. Sind Sie der Sohn bes heſſiſchen 
Rentmeiſters? — So iſt dle Nachricht von ihrem 
Tode falſch geweſen — So bin ich auch uns 
glücklich. Ihre erſte Liebe wird wleder aufmachen, 
und was wird, ach was wird aus mir werden? 

Feldberg. Wie in aller Welt kommt denn Louiſe 
in dieſen Welttheile? — 

Didier. Mit einer Generalin Riedeſel iſt ſie an⸗ 
gekommen, und in Kanada erhielt ſie Nachricht von 
dem Tode ihres Geliebten. — 


Mad. Didier. (die in eine Flutb v von Thränn 


aus bricht) Ja fo iſt es — Meine Sehnſucht nach 
Ihnen beſter Feldberg, war ſo gros — Mein lie⸗ 
ber Vater war geſtorben, der mich ſonſt nicht wuͤr⸗ 
de haben reiſen laſſen, ich war bey meiner Tante in 
Braunſchweig, und ich dachte Ihnen eine unver⸗ 
muthete Freude zu machen — Es both ſich mir die 
ſchoͤne Gelegenheit dar, mit der Frau Generalin von 
Riedeſel nach Amerika zu uͤberkommen — Ich ſcheu⸗ 
te weber Gefahr noch Ungemach einer ſo langen Rei⸗ 
fe — Ich kam gluͤcklich in Boſton an, und hoffte 
nun bald in Ihre Arme zu fliegen — Hier erhielt 
ich die ſchreckliche Nachricht von Ihrem Tode — So 
ſchrecklich, mich wundert noch, daß ſie mich niche 
auf der Stelle getoͤdtet hat! Ich war untroͤſtlich — 
Endlich — | | 

Didier. Ich will fortfahren — in deiner Seele 
zu erzaͤhlen — (zieht einen Brief aus ſelner Brieftaſche) 

Sehn 
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Sehn Sie, Herr Kamerad, das iſt der ungluͤckliche 
Brief, den Sie erhielt. Aus Ahndung habe ich 
ihn aufgehoben — Wer ſollte den fuͤr falſch halten? 

Feldberg. (gebt in den Brief) Offenbar die Hand 
des verruchten Corporal Hut — und der Name des 
Faͤhndrich Kuͤhnmunds deſſen Handſchrift iſts 
nicht, der Corporal hat ſeinen Namen gemißbrau⸗ 
Het — — (er wirft den Brief auf die Erde, tritt {En 
mit Füffen) Könnt’ ich doch bey dieſer Boshelt kalt⸗ 
bluͤtig bleiben. — 

; Didier, (nimmt ibn auf) Wir muͤſſen ihn aufge: 
en. 

Eduard. Ja helf' es auch zu welter nichts, als 
den Urheber zu ſtrafen. 

Didier. Den Urheber, der durch ſeine Bosheit 
mein Gluͤck gemacht hat — Hören Sie weiter — 
Ihre Louiſe war anfangs ganz untroͤſtlich — Es 
gelang mir und meiner Schweſter nach und nach, ſie 
zu troͤſten — Zerſtreuung und Zeit und das Gepräs 
ge der Aufrichtigkeit meiner Liebe befoͤrderken ihre 
Heilung. Und was ſollte fe — ein verlaſſenes 
Mädchen, in dieſem entfernten Lande ohne Beſchuͤ⸗ 
tzer anfangen? Sie gab mir alſo ihre Hand — und 
ich bin durch Ihren Beſitz gluͤcklich — lieber Freund 
— Ich bedaure es, fie iſt für Sie verloren — 
Haͤtten Sir mir nicht das Leben gerettet. — 

Seldberg. Ja leider, ich ſehe es, Sie iſt für 
mich verloren. — 

Didier. Reuet es Sie, daß Sie dem das Le⸗ 
ben gerettet, der Ihnen Ihre Louiſe entzogen, ſchuld⸗ 

los entzogen hat? 

: : geld: 
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Feldberg. Nein, Herr Kamerad, Sie find un⸗ 
ſchuldig. — Aber die ſchwarze Bosheit. 

Mad. Didier, (die ſich erholet hat) Lieber, lie⸗ 
ber Feldberg, beruhigen Sie ſich — laſſen Sie uns 
unſer Schickſal ertragen — Zwar ich ſehe das wohl 
ein — Mir, die ich eine fo kraͤftige Urſache des Tro⸗ 
ſtes habe, it es leichter mich zu beruhigen — Aber 
Sie, armer Freund — O es wird ja auch noch ein 
wuͤrdiges Mädchen fuͤe Sie in der Welt geben, — 
ein Maͤdchen, das Ihnen den Verluſt ihrer Louiſe 
ecſetzen kann. — 

Eduard. Nun mein lieber gieutenane, was ſa⸗ 
gen Ste? Schweſter, hilf doch den armen Mann 
troͤſten. — | 

Mis Betty. Ich bin ganz erſtaunt — Bitz 
nicht faͤhlg zu troͤſten — Vermeſſenheit wuͤrd' es 
ſeyn, meiner wenigen Beredſamkeit fo viel zuzutrauen, 
daß fie auf fein verwundetes Herz Eindruck maches 
koͤn ute. 

Eduard. Und doch glaub' ich immer, Betty, dein 
Troſt wuͤrde der kraͤftigſte ſeyn. 

Mis Bettp. (ſeutzet, flebet Feldberg zärtlich und 
mit! end an) Ach nein, das glaub ich nicht — Was 
ſagen Sle, Freund? 

Corporal Hut. (Kommt herein, und bringt den 
abgeſchriebenen Vrief) Herr Lieutenant hier iſt die Abs 
ſchrift — (wie er Madam Didier in die Augen bekommt) 
Blitz und der Hagel, da fichen ſchaͤndliche Luͤgen in 
dem Briefe, wie ich jetzt ſehe. — . 


1 0 ‚Selb: 
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Feldbertz, (ganz gleichguͤltig) Das kann wohl 
moͤglich ſeyn — Hier iſt noch ein Brief abzuſchrei⸗ 
ben — Herr Kamerad, den Brief! Schreib ee 
doch dieſen Brief auch ab, Corporal, die Copialien 
ſollen ihm bezahlt werden. Ich wuͤnſchte, daß er 

die Hand ſo viel moͤglich nachahmen moͤchte. — 
| Hut. (Indem er den Brief anſtehet, leiſe) Ver⸗ 
fluchter Streich, (gebt ganz verwirrt ab, und murmelt 
in ſich ſelbſt.) Ich glaube, ich thue am beſten, daß 
ich mich aus dem Staube mache. Die Copialten 
moͤchten zu auffallend wichtig ſeyn. — 

Madam Didier, Nun, lieber Lieutenant, bes 
ruhigen Sie ſich. 

Didier. (Zu Mis) Mis Betty, wenn Sie nue 
wollten, Sie koͤnnten den armen Officer troͤſten. 

Kduard. (Leiſe zu Feldberg) Erinnern Ste fid, 
wovon wir vorhin ſprachen — Haben Sie noch Be— 
denklichkeiten; ſo eroͤffnen Sie mir ſelbige freymuͤthig 
— Laſſen Sie uns lieber abtreten — Sie haben 
ihren freyen Willen. 

Feldberg. Lieber Sir Eduard! — lſt das Gluͤck 
nicht zu gros für mich, das Sie mir zeigen? — 
Wuͤrde nicht die Mis meine Dreiſtigkeit ſchelten? 
Wuͤrde ein betrogener Liebhaber von ihr angenommen 
werden? 

Eduard. Weg mit der Bedenklichkeit! Geräte 
Ihnen meine Schweſter ? 

Feldberg. Auſſerordentlich! Louiſen ausgenom⸗ 
men, hat mich nie ein Frauenzimmer fo gereizet. — 


4 
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Eduard. Können Sie ihres Fuͤrſten Einwilli⸗ 
gung erhalten, oder Erlaſſung der Kriegesdienſte? 2— 

Feldberg. Beydes entſteht mir nicht, — 

Eduard. Nun Schweſter — (Er führt Feldber⸗ 
gen ihr zu) vollende dein Werk. 

Mis Betty. Bruder ich bitte dich um alles in 
der Welt, uͤbereile uns nicht. 


Eduard. Freylich uͤbereile ich Sie, lieber Lieute⸗ 


nant; Ihnen ein Mädchen aufzudringen, das Sie 
erſt ſeit wenig Stunden kennen. — Ich kann nicht 
verlangen, daß Sie mir als einen Bruder Glauben 
beymeſſen, auch Didier moͤchte wohl ein partheyi⸗ 
ſcher Zeuge ſeyn. Nehmen Ste ſich Bedenkzeit, er⸗ 
kundigen Sie ſich, erforſchen Sie den Charakter mel⸗ 
ner Schwelle, — 

Feldberg. Das Lob, das ich ſchon von uhr ſeit 
meinem kurzen Aufenthalt gehoͤret, Ihre Phyſiog⸗ 
nomie, ihr edelmuͤthiges Betragen gegen mich, Ih⸗ 
re Großmuth, alles dieſes iſt mir genugſam Bürge 
ihres guten Herzens — Und das Gluͤck, wenn ſie 
mich liebt, iſt mehr als ich erwarten koͤnnte. | 

Didier. Sie wiſſen noch nicht, Herr, was Sie 
für einen Schatz bekommen — Unſer einer hätt’ es 
nicht wagen duͤrfen; beſonders ſo lange ich noch 
fo ein Flattergeiſt war — Denn nun freyli ch bin ich 
auch geſetzter. Nicht wahr liebe Loulſe? 

e Betty. Ich bitte Sie, mein Herr, laſſen 

Sie uns Zeit. — 

died Schweſter, ich weiß du liebeſt ihn, 
hekenn' es nur, ober ich verrathe dich, — 


Held⸗ 
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Feldberg. (Indem er ihr die Hand kuͤßt) Alſs 
dürfe” ich wirklich hoffen, theuerſte Mis? — 

Mis Betty. Ja Freund, ich liebe Sie — Aber 
muͤſſen wir uns nicht beſſer kennen lernen. Wiſſen 
Sie wohl, daß der Schein truͤgt. 

Madam Didier. O entſchlieſſen Sie ſich. Es 
iſt wuͤrklich ein vortreflicher Mann, mein Freund, — 
Freund darf ich ja doch wohl ſagen — 

Didier. Nun, nun, Louiſe, mache mich nicht 
elferſuͤchtig! — Entſchlieſſen Sie ſich Mis. Glau⸗ 
ben Sie, daß ich als ein alter Freund ihres Hau⸗ 
ſes Ihnen fo übel rathen wuͤrde, wenn ich nicht 
durch das edle Lob meiner lieben Frau von ſeinen 
guten Charakter voͤllig uͤberzeugt waͤre. 

Seldberg. Nun, Mis, darf ich bitten — Sie 
haben ſich einmal zu meinem Gluͤcke verwendet, ma⸗ 
chen Sie mich vollends gluͤcklich, 

Mis Betty. Nun, es ſey darum! Hier iſt mei⸗ 
ne Hand! 

Eduard. Ich habe Ihnen das Vermoͤgen mei⸗ 
ner Schweſter noch nicht voͤllig bekannt gemacht, 
außer 24000 Pfund, wovon ich Ihnen ſagte, ge⸗ 
hoͤrek ihr dieſes Haus, ein kleines Luſthaus, und 
verſchiedene Gärten gemeinſchaftlich. Es hängt von 
Ihnen ab, ob Sie hier in Amerika bleiben, oder 
anderwaͤrts ihre Wohnung aufſchlagen wollen. 

Leldberg. Das ſoll von meiner lieben Betty 
abhangen — Doch muß ich geſtehn, daß ich wuͤnſch⸗ 
te, meinen alten Vater wieder zu ſehen, und we⸗ 

gen eines Ungluͤcks, das ihn betroffen hat, zu troͤſten. 


Mis 
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Mis Betty, Hören Sie Freund, ich reife mik 
Ihnen nach Heſſen, und wenn Sie wollen, bleiben 
wir dort in Caſſel — Wiſſen Sie was, ich bin fo 
unerfahren in der Geographie nicht, daß ich nicht 
Lon dieſer reizenden Reſidenz ihres Landesvaters ges 
leſen haben ſollte, der, wie man ſagt, ſelbige noch 
täglich fo geſchmackvoll verſchoͤnert, und unter defe 
ſen weiſen Regierung Kuͤnſte und Wiſſenſchaften vor⸗ 
zuͤglich blühen — Alſo, nach Caſſel wollen wir — 
Ich bin des unruhigen Lebens in dieſem Weltcheil 
müde — Und du Bruder! Kannſt dir erſt eine huͤbs 
ſche Frau nehmen, und denn dich auch c ſſen, 
was du thun willſt. 

Eduard. Ja das will ich auch — und denn 
fol es auf meine liebe Hälfte ankommen, wo wie 
bleihen. — | | 3 

geldberg. Alſo, Sie wollen mit nach Eafel, 
liebſte Braut! O wie werd' ich nun meinen alten 
Vater begluͤcken. — 

Eduard. Was für einen gluͤcklichen Erfolg hat 
dieſesmal die Bosheit wider ihren Willen hervorge⸗ 
gebracht. 

Feldberg. Ja wie es in einer age deutſchen 
Operetten heißet. i 

Der Teufel iſt ein boͤſer Mann 
Er richtet lauter Unheil an — 
Doch oft beteuͤgt er ſich. 

Didier. Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck, Herr Ka⸗ 
merad, und danke Ihnen daß Sie mir ihre Loul⸗ 
fe abtreten. 

Mis 
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Mis Betty. und ich, Madam Didier, habe 

Ihnen gleiche Verbindlichkeit, 

„ Didier. Dann kann man mlt der launichken 
Goͤttin For tun immer zufrieden ſeyn, wenn fie und 
gleich wieter ertſetzet, was fie uns nimmt. 

Feldberg. Ich bin zufrieden, darf um meine 
Louiſe nic t mehr bekuͤmmert ſeyn, ſehe fie in guten 
Haͤnden — und die vortrefliche Mis Betty iſt meln! 


Ende des dritten Aufzugs. 


